N. 


Den Generalen à la suite, den General-Majord Grafen v. 


Hobenlohe. Ingelfingen, 


Adjutanten, Oberſten v. Schweinitz. Militär- Bevollmächtigten in 
burg, den K. Kronen Orden zweiter Kl 


klam e geh * 
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7 
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79. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung 

Theodor Spindker, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei 
andlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. 

ern und Stuttgart: Hachſe & Co“; 


in Bromberg E. 5. Mittler 'ſche Bu 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


Doſener 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Alrici . 

Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei 1 N ue 3 105 Pe bei 8 
0 n Berlin, München, St. ; 

n Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in rankfurt a. M.: 9. 4 ente ve 3 


Dienſtag, den 6. April 1869. 


Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 


Zeitun 


Jahrgang. 


79. 


Snferate \ 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 

& für die an demſelben Tage er · 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


7 


freifand und Herrn Y. Kempner; 
ndolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
Ager sc Nh basbtang. m 


Von Korporationen, Gemeinden, Geſellſchaften, Feſtverſamm⸗ 
lungen und einzelnen Perſonen find Mir aus ſämmtlichen Pros 
vinzen der Monarchie, ſo wie aus andern Theilen Deutſchlands 


und ſelbſt aus dem Auslande zahlreiche Glückwünſche zu Meinem 


Geburtstage ſowohl ſchriftlich als telegraphiſch zugegangen und 
haben die darin kundgegebenen Gefinnungen als Zeichen der Mir 
gewidmeten Liebe und Anhänglichkeit meinem Herzen ſehr wohl 
gethan. Es iſt Mir deshalb ein Bedürfniß, den Abſendern dieſer 
Glückwünſche Meinen herzlichen Dank auszusprechen und beauf⸗ 
trage Ich Sie, den Miniſter des Innern, dies zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 24. März 1869. 
gez. Wilhelm. 
An den Miniſter des Innern. 
B—...... .cc TEEN 


Amtliches. 
Berlin, 4. April. Se. M. der Könt 


haben en geruht: 
randen⸗ 


burg, Kommandeur der 1. Garde» Kavallerie» Grafen v. Bran ⸗ 


2 rigade 
denburg, Kommandeur der 3. Garde⸗Kavalle e- Brigade, v. Keſſel, 


Kommandeur der 1. Garde Infanterie» Brigade, und Prinzen Kraft zu 
llerie- Brigade, 
lügel⸗ 
eters⸗ 


ommandeur der Garde ⸗ A 
den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit 8 -fowie den 


aſſe zu verleihen. 


Dem K. Eiſenbahn⸗Bau⸗Juſpektor Cronau zu Fulda iſt die Verwal⸗ 
g der Stelle e ee t alien Mitgliedes bei der K. Direktien der 
ahn in Bromberg, vorläufig kommiſſariſch, übertragen worden. Der 
K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Rintelen zu Elberfeld iſt zum K. 

„Bau -Inſpektor ernannt und demſelben ie Betriebs Inſpektorſtelle 

a Hanauer Elſenbahn mit dem Wohnſitze zu Fulda verliehen 


N er Dr. Ri chter in Raſtenburg iſt als Oberlebrer an 
W.. berufe Die j N 


Die iriſche Staatskirche. 
Vor einem Jahre, in der Charwoche 1868, erfocht der da⸗ 


malige Führer der liberalen Oppofition im engliſchen Unterhauſe, 
- Bladitone, ſeinen erſten Sieg in der iriſchen Frage mit einer 
Mehrheit von 60 Stimmen. Es war dies eine überraſchend große 


Majorität, wie man fie im engliſchen Parlamente ſeit lange nicht 
mehr gewohnt war. Die wichtigſten Veränderungen in der eng ⸗ 
liſchen Politik wurden in den 9 25 Jahren faſt durchgängig 
durch Abſtimmungen erlangt, bei denen eine überaus kleine Ma⸗ 
jorität der einen oder der anderen Partei den Ausſchlag gab. 
Im Jahre 1852 war es eine Mehrheit von 19 Stimmen, die 
Lord Derbys Sturz herbeiführte, ſechs Jahre ſpäter nöthigte die⸗ 
ſelbe Majorität Lord Palmerſton zum Rücktritte. Eine Majorität 
von nur 13 Stimmen brachte 1859 die liberale Partei wieder an 
das Ruder der Regierung, und ſeit dem Siege des berühmten 
Staatsmanns Robert Peel im Jahre 1841, den er mit einer 


2 Maiorität von 90 Stimmen erfocht, hat man in dem parlamen⸗ 


tariſchen Leben Englands Aehnliches nicht erlebt. Die af 

ung war daher auch allgemein, daß der vorjährige Sieg Glad⸗ 
zones den Sturz des Miniſteriums Disraeli zur Folge haben 
müßte. Disraeli zögerte jedoch mit ſeiner Abdankung, bis ihm die 
neuen Wahlen über die Stimmung des Landes Klarheit brachten. 
Er zog ſich zurück, glaubte jedoch in der Hauptfrage der inneren 
Poldi der frischen Kirchenfrage eine, wirkſame Waffe gegen das 
Miniſterium Gladſtone in der Hand zu haben. Die Entſcheidung 
jedoch, die in der Nacht vom 23. zum 24 März in dieſer An⸗ 
gelegenheit getroffen wurde, brachte ihm von Neuem eine bittere 
Entkäuſchung; denn mit der impoſanten Mehrheit von 118 
Stimmen nahm das Unterhaus die Bill über die Aufhebung 
der iriſchen Staatskiche an. 

Wenn irgend etwas geeignet iſt, dieſer Bill auch in ihren 
ſpäteren Phaſen einen günſtigen Erfolg vorauszuſagen, ſo iſt es 
dieſe unerhörte Majorität in einem Hauſe, das eben erſt aus 
dem Willen des Volkes hervorgegangen iſt. Das richtige Ver⸗ 
ſtändniß für die Ungerechtigkeit, welche in dem Beſtehen der 


e | iriſchen Staatskirche verkörpert iſt, hat ſich ſeit einigen Jahren 
bereits Bahn gebrochen. Außerhalb Englands herrſchte bei Ultra⸗ 


montanen wie Demokraten nur die eine Anſicht, daß die iriſche 
Staatskirche eine ſchwere Laſt, eine ſchreiende Ungerechtigkeit gegen 
das vielgeplagte, keineswegs beneidenswerthe Irland ſei. Es ſtimmte 
ſchlecht mit der vielgeprieſenen engliſchen Freiheit, wenn man in 
einem faſt ausſchließlich von Katholiken bewohnten Lande eine 
proteſtantiſche Staatskirche errichtete, und die Bevölkerung zwang, 
dieſer Kirche, die als Denkmal der Eroberung und Unterdrückung 
an war, Abgaben zu entrichten. Durchdrungen von dem 
Gefühle des Rechtes lenkte vor drei Jahren Earl Grey in einer 
vortrefflichen Rede im engliſchen Oberhauſe die Aufmerkſamkeit 


u >; auf dieſe Zuftände; Lord Ruſſel und John Bright erhoben wiederholt 


dieſem Sinne ihre Stimme, bis es endlich Gladſtone beſchie⸗ 
war, einen entſcheidenden Schritt in dieſer Angelegenheit zu 


machen. Nicht Palliative, ſondern ein Radikalmittel, die Auf- 
bebung der iriſchen Staatskirche, war feine Lofung. Welchen 


en an; e n en e a, un lecke ſich ig 


rung ihres Einkommens auf Lebe 


Erfolg er mit ſeinem dahin zielenden Geſetzentwurfe errungen, 
haben wir gezeigt. 

Der Inhalt der Bill iſt durch die Reberſchrift gekennzeichnet, 
welche lautet: „Geſetz, die Staatskirche in Irland aufzuheben, und 
über die weltlichen Befigthümer derſelben und das königl. Stift von 
Maynooth Verfügung zu treffen“. Der Entwurf 2 7905 nach 
einer Einleitung 63 Klauſeln, deren Inhalt in Kurzem folgender 
iſt: Im Anfange wird beſtimmt, daß die iriſche Kirche am 1. 
Januar 1871 von der engliſchen abgelöſt werden und aufhören 
ſolle, eine Staatskirche zu bilden. In Folge dieſer Entſtaatlichung 
der Kirche wird das den zwei Erzbiſchöfen und zwei Biſchöfen 
Irlands zuſtehende Recht, im Oberhauſe zu ſißing hinfällig und 
den geiſtlichen Würdenträgern jede bürgerlich bindende Gerichts⸗ 
barkeit genommen. Die geiſtlichen Gerichtshöfe werden aufge⸗ 
hoben und von den Kirchengeſetzen bleiben nur die Ehebeſtim⸗ 
mungen in Kraft, das iſt die mit beſtimmten Pfarren aller Be⸗ 
kenntniſſe verknüpfte Befugniß, Trauungen vorzunehmen, in Er⸗ 
mangelung der im vereinigten Königreiche jetzt unbekannten bür⸗ 
gerlichen Eheſchließung. N 

Die anglikaniſche Kirche Irlands zerfällt alſo am 1. Januar 
1871 in unzuſammengehörige Theile; doch giebt der Entwurf 
ihr natürlich das Recht, von Neuem zu einer Körperſchaft zu⸗ 
ſammenzutreten und nach ihrem Belieben innerhalb der allge⸗ 
meinen Landesgeſetze ihre innere Verwaltung zu ordnen. — Dies 
wäre die Entſtaatlichung. Die Entpfründung wird von einer 
im Namen des Staats zu erneunenden Kommiſſion vorgenom⸗ 
men, welche gewiſſermaßen als Teſtamentsvollſtreckerin das Erbe 
der ſterbenden Staats⸗Inſtitution zu regeln hat. Auf fie geht 
die Verwaltung des Kirchenvermögens, welches Gladſtone auf 
16 Millionen ſchätzt, über. Zuvoͤrderſt hat ſie die Geiſtlichen 
und ſonſtigen Beamten, welche am 1. Januar 1871 im Dienfte 
der iriſchen Kirche ſein werden, entweder durch fernere Gewäh⸗ 
neh oder durch Abfindung 
eu zu bildenden Körperſchaft überlaſſen, 
tet, dieſelbe in 3 e oe 


arrhäuſer der neu zu. bi 


unter dem Namen des Zehnten 
u Kirchenzwecken hört zwar nicht auf, kann aber auf mehrfache 

eiſe abgelöſt werden, entweder durch einmalige Zahlung des 
22 ½ fachen Betrages, oder durch jährliche Zahlung von 4½% 
der entſprechenden Kapitalſumme, in welch letzterem Falle die 
Steuer nach 45 Jahren erliſcht. Die von Laien ausgeübten 
Patronatsrechte werden gleichfalls abgelöſt und die ſeit 1680 von 
Privaten gemachten Schenkungen auf Verlangen an den Geber, 
oder, wenn derſelbe noch nicht länger als 25 Jahre todt iſt, an 
deſſen Erben zurückerſtattet, oder aber nach dem Gutdünken der 
Kommiſſion der neuen anglikaniſchen Körperſchaft überantwortet. 
Die den Presbyterianern von Staatswegen gewährte Unterftügung 
des ſogenannten regium donum, uad ebenſo die dem katholiſchen 
Seminar zu Maynooth bewilligten Summen, werden in Zu⸗ 
kunft nicht mehr jährlich ausbezahlt, ſondern ein für alle Mal 
durch eine Abfindung mit dem 14 fachen Betrage gelöͤſcht. 

Zur Ausführung aller dieſer Beſtimmungen ſind ca. 8 Mil⸗ 
lionen erforderlich und es bleiben in den Händen der Kommiſ⸗ 
ſion noch 7 Millionen, welche, wie es in der Einleitung des 
Geſetzes heißt, nur zum Beſten des iriſchen Volkes zu verwen⸗ 
den ſind. Nach Gladſtons Vorſchlag ſolle dieſe Summe zum 
Bau und zur Unterftügung von Krankenhäuſern, Irrenanſtalten, 
Gewerbeſchulen, Blinden- und Taubſtummenanſtalten und anderen 
wohlthätigen Inſtituten, an denen Irland bis jetzt großen Mangel 
hat, verwendet werden. ; 

Nach zwei Seiten hin iſt dieſe Reform von großer Bedeu⸗ 
tung. England löſt, wenn auch ſpät, Irland gegenüber eine 
alte Schuld ein und zeigt, daß es Sinn für Recht und ein 
Herz für die gerechtfertigte Klage der jo ſtiefmütterlich behandel⸗ 
ten Inſel habe. Die Behauptung der Gegner, daß durch dieſe 
Reform die Katholiken Irlands wieder die Oberhand gewinnen 
und das unterdrückte Fenierthum ſein Haupt erheben werde, 
wird wohl kein denkender Menſch für wahrſcheinlich halten. Im 
Gegentheil, die Aufhebung der iriſchen Staatskirche iſt das wirk⸗ 
ſamſte Mittel zur Unterdrückung des Fenierthums. Sie verrin⸗ 
ert die Unzufriedenheit und erweckt Vertrauen in den Herzen 

ener, die bisher fo wenig Wohlthaten oder beſſer geſagt — 
Gerechtigkeit von der Schweſterinſel erfahren haben. 

Gladſtons Bill iſt außerdem deshalb von großer Bedeutung, 
weil ſie die erſte Anregung zur Säkulariſation der Kirchengüter 
giebt. Für engliſche Verhältniſſe iſt dieſer Schritt um ſo wich⸗ 
tiger, als bis jetzt Niemand den Muth gehabt, auch nur mit 
einem Finger an dem ungeheuren Beſitz der Kirche zu rühren. 
— Erklärlich iſt daher auch die Oppoſition der Biſchöfe und der kon⸗ 
ſervativen Partei gegen dieſe, in die bisherigen Verhältniſſe tief ein⸗ 
ſchneidende Reform. Sie fürchten, und wohl nicht mit Unrecht, daß 
daſſelbe Schickſal vielleicht in nicht all 0 ferner Zeit auch die eng⸗ 
liſche Kirche treffen könnte. Daher dieſe heftige Oppofition, daher 
die Erklärungen Disraelis, daß die Aufhebung der iriſchen Staats⸗ 
kirche die ſchwerſte Gefahr für die Ruhe des vereinigten König 
reichs in ſich enthalte. > 

Was das fernere Schickſal der Bill anbetrifft, ſo iſt es nicht 
u leugnen, daß fie in den Ausſchußberathungen noch manche 
Modiffatienen erleiden wird. Vornehmlich ſind es die Dota⸗ 


n, | tag, eine Bundesratzft 


bis jetzt erhobene Grundſteuer 


tionen der Presbyteriener und des katholiſchen Stifts zu M 
die noch zu manchen parlamentariſchen Kämpfen lz Fe — 
den, doch Gladſtone hat ſelbſt erkärt, daß ſeine Verſchld e . 
unabänderlich ſeien und daß er gegen etwaige Verb 
träge Nichts einzuwenden habe. Die Hoffnungen der geiſtlichen 
Wunderträger und der Getreuen Disraelis, daß der glänzende 
Sieg Gladſtones durch die Verwerfung der Bill feitens des Ober⸗ 
Bus zu Schanden gemacht werden wird, ſcheinen den neueſten 
achrichten zufolge, wenig haltbar zu ſein, da das Oberhaus 
au Nachgiebigkeit, d. h. Annahme der Bill, bereit jein ſoll. Wir 
oͤnnen daher = hoffen, daß trotz aller Debatten, die ſich in 
den Komiteeberathungen über dieſe Angelegenheit noch entſpin⸗ 
nen werden, die Regierung auf eine fo gewaltige Majorität ger 
ſtützt, die iriſche Kirchenfrage nach ihrem Plane glücklich zum 
Austrage bringen wird. 


a 

N Berlin, 3. April. Als Graf Bismard nicht, wie er 
es früher beabſichtigt hatte, zu Anfang, ſondern erſt 5 Ende der 
ftilen Woche ſeinen Ausflug nach Varzin antrat, gab es Man 7 
welche für dieſe Aenderung des Entſchluſſes politiſche Molt 
ſuchten, und ein Gleiches geſchieht jetzt, weil der Genannte nach 
der Meinung Vieler gar zu raſch wieder zurückgekehrt iſt. Poli⸗ 


tiſche Gründe liegen jedoch fo wenig in dem einen wie in dem 


andern Falle vor. Sie werden Sich vielleicht erinnern, daß i 

früher ſchon, als die Nachricht verbreitet wurde, die ei nag 
Varzin werde nur der Anfang eines längeren unmittelbar fol⸗ 
genden Urlaubes ſein, auf Grund zuverläſſiger Information dem 


ür die Dauer des Oſterfeſtes feine Befigungen in Pommern 
aufſuchen, alsdann aber ſofort — 5 an — 
für den Reichstag und in demſelben, wobei 

nicht entbehrt werden könne, theilzunehmen. Die raſch erfol; 


mir gemachte M und enthalten nichts Ueberraſchendes. 
Ne Saber Blätter berichten, daß de ka iſchen 
Biſchöͤfe mit einem Proteſt gegen die tontefion 


a oliſchen 
f sloſe S 

den König gewendet und von dieſem eine in wife Bel 
eingehende Antwort erlangt hätten. Das iſt freilich eine T 
ſache, aber eine ſchon Wochen alte, denn ſchon vor längerer Zeit 
wurde gemeldet, daß das katholiſche Episkopat ſich gegen die 
konfeſſionsloſe Schule mit großer Entichtebendei ausgeſprochen; 
und daß der König, an welchen der Proteſt gerichtet worden, 
in ſeiner Antwort ſich gleichfalls gegen das Prinzip ſolcher 
Schulen erklärt habe. Die jetzt durch die Blätter gehende Mit⸗ 
theilung iſt nur eine Wiederholung dieſer früheren. — Es iſt 
gemeldet worden, daß Unterhändler aus der Schweiz hierher 
ekommen ſeien, um das Intereſſe an der Realiſirung der 
St. Gotthard⸗Bahn wach zu rufen. Wenn ſolche Unter⸗ 
händler wirklich hier eingetroffen ſein ſollten, ſo 1 — ſie we⸗ 
nigſtens noch keine Schritte an maßgebender Stelle gethan. Bis 
jezt hat die Regierung ſich noch nicht beſtimmt für eine der drei 
Alpen-Eiſenbahn⸗Linien (über den St. Gotthard, den Simplon 
oder den Lukmanier) ausgeſprochen. Es werden hierbei zwei 
Momente entſcheidend ſein: Welche Eiſenbahnverbindung mit 
Italien für Preußen und den Norddeutſchen Bund die vortheil⸗ 
hafteſte ſein wird, und wie groß die Geldopfer ſein werden, 
welche Preußen und der Bund zur Ausführung einer der pro⸗ 
jektirten Eiſenbahnlinien wird bringen müſſen. — Die Konferenz 
der Gefängniß⸗Geiſtlichen der Provinz Brandenburg hat, veran⸗ 
laßt durch die Erfahrungen, welche die einzelnen Gefängnißgeiſt⸗ 
lichen an entlaſſenen und dann rückfällig gewordenen Sträflingen 
fortgehend machen, dem Konſiſtorium der Provinz Brandenburg 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Theilnahme und Fürſorge für 
dieſe Unglücklichen in immer weiteren Kreiſen angeregt werden. 
Dieſem Wunſche hat das Konfiſtorium dadurch entſprochen, 
daß es den Geiſtlichen einen Zirkular⸗Erlaß in Erinnerung 
bringt, welcher ſich auf die Frage bezieht. Auch ſind die Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe auf eine frühere Verfügung verwieſen worden, 
durch welche ihnen die Sorge für die entlaſſenen Sträflinge 
empfohlen wird. — Die Kommune Berlin beginnt verſchiedene 
Einſchränkungen in ihren Ausgaben herbeizuführen. Dahin ge⸗ 
hört auch die Beſtimmung, daß in Zukunft die Schüler und die 
Schülerinnen in den Gemeindeſchulen nicht mehr wie bisher die 
Lehrmittel auf ſtädtiſche Koſten geliefert erhalten ſollen. Die 
ann ſollen jetzt für ihre Kinder dieſe aus eigenen Mitteln be» 

affen. 

O. Berlin, 4. April. In den letzten Tagen ſcheint das 
Projekt der Börſenſteuer troß des bisher beſtandenen Zweifels 
einige weſentliche Schritte vorwärts gekommen zu ſein, ſo daß 
der Plan, in Kürze mit demſelben vor den Reichstag zu treten 
jetzt definitiv feſtſtehen fol. Wie weit dies auf das Schickhal 
der Branntweinſteuer Einfluß üben wird, bleibt abzuwarten. 
Die ſehr umfaſſende Opposition gegen eine Erhöhung der letzte⸗ 
ren wird auch in den Spalten der „Kreuzztg.“ ſehr energiſch 
geführt, die ſich bei dieſer Polemik gleichzeitig zu Gunſten der 

örſenſteuer vernehmen ließ. Es entſpricht dies der von der 
Regierung, wie i neulich ſchon andeutete, allem Anſchein nach 
angeſtellten Kombination, welche darauf hinausläuft, aus den 


Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hmm. > 
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Gegnern der einen Steuererhöhung ſich Anhänger der andern 
zu verſchaffen. Daß außerdem die Regierung, wenn ſie eins 
oder das andere nicht umgehen kann, lieber noch mit den Geg⸗ 
nern der Börſenſteuer zu thun haben wird, als mit der Oppo⸗ 
ition gegen die Branntweinſteuer, zu der die eigne Partei ein 
o zahlreiches Kontingent ſtellt, iſt wohl ſehr glaubhaft. Die 
isher noch im Gange befindlichen Vorarbeiten zu dem Börſen⸗ 
ſteuerprojekt ſollen beſtem Vernehmen nach jetzt abgeſchloſſen ſein, 


ſo daß ein vollſtändig ausgearbeiteter Geſetzentwurf im Finanz 


miniſterium vorliegt, des Augenblicks hartend, wo er dem Bun⸗ 
desrath vorgelegt werden wird. Was man über den Inhalt hört, 
iſt zur Zeit natürlich noch lückenhaft und bezieht ſich haupt⸗ 
ſächlich auf eine Stempelabgabe für ſämmtliche aus⸗ und 
inländiſche Papiere, ſowie für Aktien. Das eigentliche Bör⸗ 
ſengeſchäft unterliegt einer nur mäßigen Abgabe, indem für 
jeden Schlußſchein ein Stempel von 1 Silbergroſchen erhoben 
werden ſoll, eine Abgabe, die man in Finanzkreiſen auf ca. 
300,000 Thaler anſchlägt, während man ſich von der ganzen 
Steuer einen Ertrag von 3—4 Mill. Thaler verſpricht. — Das 
Verhalten Englands in der belgiſchen Angelegenheit, über welches 
ich Ihnen vor einiger Zeit einige Andeutungen aus guter Quelle 
zu geben mir erlaubte, iſt natürlich nicht fo durchſichkiger Natur, 
daß man ſich wundern dürfte, wenn es ziemlich verſchiedenartig 
beurtheilt wird. Zum Theil aus dieſem Umſtand, zum Theil 
aus mißverſtandenen Urtheilen engliſcher Blätter dürfte ſich er⸗ 
klären, daß ſich verſchiedentlich eine ziemlich abſprechende Anſicht 
über einen angeblichen nachtheiligen Einfluß Englands auf Bel⸗ 
er gebildet zu haben ſcheint und auch in größeren deutſchen 

eitungen Aufnahme gefunden hat. Beweiſe in dieſer Richtung 
fehlen indeſſen gänzlich und die Muthmaßungen beruhen auf dem 


oberflächlichſten Anſchein der Dinge. Es iſt denn auch zu kon⸗ 


ſtatiren, daß dieſe Annahme neuerdings wieder in Mißkredit ge⸗ 
kommen iſt, indem hinzugefügt wird, in unterrichteten Kreiſen 
jet man überzeugt, daß England nur zur Nachgiebigkeit hinſicht⸗ 
lich der Formfragen gerathen habe. Daſſelbe war Ihnen von 
mir gemeldet worden. Daß England Belgien nicht im Stich zu 
laſſen gedenkt, wenn es überhaupt, was noch zu bezweifeln, zu 
einer drängenden Eventualität kommen ſollte, wird der weitere 
Verlauf der franko⸗belgiſchen Verhandlungen vermuthlich klar 
genug erweiſen. — Der König hat kürzlich die Mitglieder der 
Dombaukommiſſion nach dem Schluß ihrer Arbeiten empfangen 
und ſich huldreich mit ihnen unterhalten. Se. Majeſtät bemerkte 
u. A., daß ihn die relative Ergebnißloſigkeit der Kommiſſions⸗ 
arbeit nicht überraſche, er ſei ſelbſt der Anſicht geweſen, daß zu⸗ 
nächſt ein beſtimmtes Programm für die geſtellte Aufgabe erfor⸗ 
derlich ſei. Dieſem erſten Erforderniß habe die Arbeit der Kom⸗ 
miſſion bedeutenden Vorſchub geleiſtet. In der That beſchränkt 
ſich der Bericht, der übrigens 200 Folio⸗Seiten ſtark iſt, auf 
Feſtſtellung der weſentlichſten Geſichtspunkte, die bei der Dom⸗ 
baufrage in Berlin in Zukunft zu berückſichtigen ſein werden. 
Außerdem ſind unter den vorhandenen Enwürſen die nach An⸗ 


ſicht der Kommiſſion hervorragendſten und geeignetſten namhaft 


gemacht. — In unterrichteten Kreiſen geht das Gerücht von 
einer zwiſchen Hrn. v. Bismarck und dem Finanzminiſter v. d. 
eee Spannung. Nähres iſt zur Zeit noch nicht 
ekannt. 

— Die diesjährige zweite Frühjahrskirchen parade 
fand Sonnabend rmittags 11 Uhr vor Sr. M. dem Könige 
zu beiden Seiten der Straße Unter den Linden ſtatt. Die 
„Rt! berichtet darüber: 

ie zur Parade kommandirten Truppentheile der hieſigen Garde⸗Infan⸗ 
terie hatten wie folgt Aufſtellung genommen: auf der ſüdlichen Seite der 
Linden zunächſt die 3 Bataillone des 2. Garderegiments z. F. mit dem rech⸗ 


* Pariſer Briefe. 
Der Lärm und Tumult der Salonkämpfe dieſer Saiſon 
waren ſo groß und laut, daß alles ſonſtige Geräuſch davon über⸗ 
tönt wurde. Die Politik, der Skandal und ſelbſt der Tod ver⸗ 
klangen darin. Wie wenig Beachtung z. B. hat der Hingang 
Lamartines gefunden, Lamartines, den man ſo emphatiſch in 
Frankreich die poetiſche Seele dieſes Jahrhunders genannt! Die 
Preſſe hat allerdings ihre Schuldigkeit gethan und über den Hin⸗ 
geſchiedenen ruhmredige Artikel veröffenklicht. Man pries ſeine 
epochemachende Begabung, ſeinen Patriotismus, ſeine Redner⸗ 
gabe, feine Uneigennützigkeit, ſein gutes Herz. Louis Ratis⸗ 
bonne hob hervor, daß er den Werth des Geldes, wie ein echter 
Dichter, nie begriffen, daß er mit vollen Händen den Armen 
gegeben und nie darnach gefragt habe, was ihm geblieben. In 
dieſer Beziehung ſei er wie ein Kind geweſen, aber ein Held in 
der Geſchichte und in der Dichtung ein Heiliger, ein Apoſtel, der 
mit ſeiner „Meditation“ 1830, mit ſeinen „Girondins“ 1848 
eingeleitet. Wie Heinrich III. vor der Leiche des ermordeten 
Herzogs von Guiſe, jo muß die franzöſiſche Literatur vor der⸗ 
jenigen Lamartines rufen: „Gott, wie groß er iſt!“ ſchrieb ein 
junger Autor des „Figaro“. Aber trotz all' dieſer Anerkennung 
iſt Lamartine doch ziemlich „klanglos in den Orkus hinabgeſtie⸗ 
gen“, ſtill, wie er es gewünſcht, hat man ihn neben ſeine Gat⸗ 
tin beigeſetzt, die ſich auf ihren Grabſtein ſchreiben ließ: „Es 
iſt füßer ſich der Trauer, als dem Ruhme großer Männer zu 
verbinden. Ihr Ruhm gehört der Welt, aber ihr Schmerz nur 
denen, die ſie lieben.“ Dieſe Worte in goldenen Buchſtaben 
waren die einzige Rede, die bei dem Begräbniß Egg wurde, 
Der Todte hatte ſich jede andere verbeten, ſicherlich wohl, weil 
er im Voraus empfand, daß die Begeiſterung dabei nur kalt, 
oder gar blos als Schaugericht aufgetragen werden würde. War 
doch von einem ſeiner Verehrer bei der Nachricht ſeines Todes 
ausgerufen worden: „So hat er denn endlich aufgehört ſich 
zu überleben!“ b 
Er klingt bitter dieſer Ausruf, aber er hat die Wahrheit 
für ſich. Auf Lamartine läßt ſich vollkommen der Ausſpruch der 
unglücklichen Charlotte Stieglitz anwenden: „Der Schwan iſt 
ihm entronnen, die Ente watſchelt ihm nach.“ Er hat zuletzt 
ein kümmerliches, elendez Daſein geführt. Er, der vor zwanzig 
Jahren der Mann des Schickſals war, an der Spitze einer Na⸗ 
tion ſtand und auf den Lorbeer des Dichters die Bürgerkrone 
ſetzte, er war mit der Republik von 1848 in die Rumpelkammer, 
in den Kehrichtwinkel des Jahrhunderts geworfen worden. Er 
war ſchon vor dem Staatsſtreich des zweiten Dezembers ſo ab⸗ 
aetban und jo unpopulär, daß das zweite Kaiſerreich es gar nicht 
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ten Flügel vor dem Niederländiſchen Palais, dann die 3 Bataillone des 
Garde-Füſilirregiments; auf der nördlichen Seite die 3 Bataillone des Kai ⸗ 
ſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1, daran anſchließend die 3 Ba⸗ 
taillone des e eee, eee Nr. 2 und zum Schluß 
das Garde⸗Schützen⸗Bakaillon. Die geſammte Paradeaufſtellung komman⸗ 
dirte der Generallieutenant und Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Div. 
v. Löwenfeld. Der König erſchien um 11 Uhr bei dem rechten Flügel der 
Paradeaufſtellung. Nachdem die Beſichtigung der Paradefronten beendigt 
war, begab Se. M. ſich mit Gefolge nach dem Platz am Opernhauſe, der 
d d h end einmal in Zugfront. Bei der Parade waren JJ. KK. 
H. der Kronprinz, die Prinzen Albrecht, Kriedrich Karl, Albrecht (Sohn), 
Adalbert, Georg und Alexander, der kommandirende General des Garde⸗ 
1 Prinz Auguſt von Würtemberg, Se. . der Erbprinz Georg 
zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt, ſowie eine zahlreiche Generalität, darunter der 
Generalfeldmarſchall v. Wrangel, zugegen. J. M. die Königin und die hier 
anweſenden Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes ſahen der Parade aus den 
Fenſtern des Prinzeſſinnenpalais zu. Der König nahm nach erfolgtem Vor⸗ 
beimarſch noch Meldungen von Offtzieren entgegen und uns darauf nach 
dem Palais zurück, wofalbſt ein dejeuner dinatoire ſtattfand, zu welchem 
die in der Paradeaufſtellung geſtandenen Generale und Stabsoffiziere Einla- 
dung erhalten hatten. — Bei dem ſchönen Wetter war eine zahlreiche Zu⸗ 
ſchauermenge verſammelt. - 

— Nach der „C. S.“ iſt es noch nicht ganz zweifellos, ob 
das Zollparlament in dieſem Jahre zuſammentritt. 

— Die „Independanee beige“ beſpricht in ihrer Ueberſicht 
die Haltung des Bundeskanzlers gegenüber einerſeits den 
a der liberalen Partei auf Ausbau der Bundesver- 
aſſung, Errichtung eines Bundes⸗Miniſteriums, andererſeits hin⸗ 
ichtlich der Steuerfragen, und jagt nachdem fie eines gegen die 

ationalliberalen gerichteten Artikels der „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ Erwähnung gethan hat: 

„Es iſt dies eine kritiſche Situation, aus welcher ſich die Bundesre⸗ 
gerung ſchwer ziehen wird, wenn fie nicht den legitimen Anſprüchen der 

ation gerecht wird. Wie der Bundeskanzler ſelbſt erklärt hat, iſt die gegen ⸗ 
wärtige Organiſation Deutſchlands eine proviſoriſche; der Graf Bismarck 
hat es bis En Dank feiner unermüdlichen Thätigkeit und einer unzweifel- 
haften Geſchicklichkelt, verſtanden, ſein Werk aufrecht zu erhalten; aber wenn 
er es befeſtigen will, wird er genöthigt ſein, der Zuſtimmung, welche er ſchon 
mehrmals zu den Prinzipien gegeben hat, deren Verwirklichung er heut nur 
aus Rückſichten der Konvenienz und Opportunität zu vertagen behauptet, 
praktiſche Folge zu geben.“ EEE 

— Die Vielgeſtaltigkeit der lokalen Verhältniſſe in den klei⸗ 
neren Staaten des Norddeutſchen Bundes wird nicht eben dazu 
beitragen, die Durchſetzung der neuen Steuerprojekte zu fördern. 
er en die „Hamb. Börſenh.“ klagend zur Wech ſel ſtem⸗ 
pelſteuer: 

„An und für fi wird man nichts dagegen einwenden können, viel- 
mehr es freudig begrüßen müffen, daß ein gleichmäßiger, einheitlicher und 
einmaliger Wechſelſtempel für die Zirkulation eines Wechſels im ganzen 
Bundesgebiete gilt, aber ſpeziell für unſere Hamburgiſchen Zinanzen hat die 
. Wechſelſtempelſteuer zur Bundesſteuer doch ihr ſehr Bedenk⸗ 
liches. würde dadurch unſerm Budget eine ſehr bedeutende, zuverläſſige 
und ſtets wachſende Einnahme entzogen und in die Bundeskaſſe geworfen, 
welcher Hamburg auf dieſe Art einen neuen, im Verhältniß zu feiner Ein- 
wohnerzahl ganz unverhältnißmäßig großen Beitrag, ein zweites Averſum 
leiſten müßte. Wenn der Bund uns nicht nur ſchwer drückende Ausgaben 
aufbürden, ſondern auch unſere hauptſächlichſten Einnahmequellen uns ent⸗ 
ziehen will, dann wird ein geordneter Staatshaushalt für uns unmöglich, 
dann wird unſere finanzielle Lage unhaltbar.“ 

— Durch königliche Kabinetsordre vom 18. Februar d. J. 
ift ein neues Reglement über die Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtung der Armee im Kriege genehmigt worden, welches 
nach inzwiſchen beendigtem Druck gegenwärtig zur Ausgabe kommt. 
Man berichtet darüber: 

Im Allgemeinen gewährt das neue Reglement zunächſt den Vortheil, daß 
daſſelbe eine — bis dahin fehlende — überſichtliche Zufammenſtellung aller 
auf die Bekleidungsangelegenheiten der Feld-, Erſatz- und Beſatzungskruppen 
ſich beziehenden Beſtimmungen enthält und daß darin ferner neben den für 
das mobile Verhältniß ſelbſt erforderlichen Feſtſetzungen auch hinſichtlich der 
ſchon im Frieden zu treffenden vorbereitenden 4 eln, ſowie über das nach 
der Demobilmachung bei dem Retabliſſement der Bekleidung zu beobachtenden 
Verfahren nähere Vorſchriften und Anhaltepunkte gegeben ud. ter Aus 
den Feſtſetzungen der beiden erſten Abſchnitte iſt als neu hervorzuheben, daß 


nothwendig fand, ihn in die Verbannung oder in das Gefäng⸗ 
niß zu ſchicken. Man ließ ihn unberührt. Und warum auch 
nicht? War doch ſein Anſehn total geſchwunden, ſeine Gewalt 
ebrochen. Von dem großen Agitator und Staatsmann, dem 
olksredner und Dichter war nichts übrig geblieben, als ein ve⸗ 
getirender Menſch, ein Penſionär der Nation oder, noch ſchlim⸗ 
mer, des Napoleoniömus. Daß der Napoleonismus ihn unter⸗ 
ftügte, ſich ihm gnädig und huldvoll erwiez, das gab feinem 
Ruf den letzten Stoß. Sein Glanz erloſch in der Sonne von 
Auſterlitz, ſein Glanz, der einſt ſeine Strahlen weit über die 
Erde und bis in die fernſten Gegenden des Orients warf. 

Während ſeiner Reiſe im Morgenlande hatte er ſich in dem 
Hauſe eines franzöfilhen Konſuls in 2 — wohl aufgenom- 
men gefunden. Beſonders hatten deſſen Töchter ihm sache Ver⸗ 
22 bewieſen. Der Vater derſelben eröffnete dem berühmten 

eiſenden in einer vertraulichen Stunde feine Befürchtung dar 
über, daß die Mädchen, entfernt von der europäiſchen Welt und 
Ziviliſation, alte Jungfern werden mochten. „A bas!“ meinte 
Lamartine damals zuverſichtlich lächelnd, „das laſſen Sie nur 
meine Sache ſein.“ Und in der That, er brachte die Mädchen 
unter die Haube. Er ſchilderte in ſeinem Werke „Voyage en 
Orient“ die beiden jungen Damen als ſo liebenswürdig, geiſt⸗ 
voll und anmuthreich, daß die Touriſten der ganzen t das 
Haus jenes franzöſiſchen Konſuls von da an zum Zielpunkt ihrer 
orientaliſchen Ausflüge machten. Dies Haus wurde ein Mekka 
aller reichen heirathsluſtigen Männer und ſchon nach det Jah⸗ 
ren hatten zwei davon die Schützlinge Lamartines heimgeführt. 
Einer davon ſoll ſpäter 75 — haben: „Ich nahm meine Frau, 
weil Lamartine ſie reizend gefunden. Meinen Augen hat ſie nicht 
anz ſo erſcheinen wollen, aber was thut das? Ein Dichter ver⸗ 
ſiehf ſich beſſer darauf und alle Welt kann es leſen.“ 

Dieſe Anekdote heben wir aus vielen andern nur hervor, 
weil ſie deutlich genug erkennen läßt, welchen wunderbaren Ein⸗ 
fluß Lamartine gehabt hat. Lamartine war der Erbe Chateau⸗ 
briands und weit volksthümlicher als z. B. Viktor Hugo. Sein 
Name verdunkelte alle andern literariſchen Namen. Vom Back⸗ 
fiſchchen bis zum Greiſe ſchwärmte man für ihn. Niemand im 
modernen Frankreich iſt ſo gefeiert geweſen wie er, das wird und 
muß der reiche Briefſchatz beweiſen, der eine Zeitlang auf ihn 
niedergeregnet und von dem, wie es heißt, man eine Auswahl 
zu veröffentlichen in Abſicht hat. Außerdem ſpricht man davon, 
daß er ein Drama in Verſen nachgelaſſen haben ſoll. Auch dies 
dürfte denn wohl erſcheinen. Als ſicher meldet man ein Buch 
von Jules Janin über Lamartine an. Jules Janin wird 
nämlich ſo nach und nach ein literariſcher Todtenbeſchauer des 


den Generalkommandos die bisher dem Kriegsminiſterium vorbehaltene Be⸗ 
9 5 beigelegt worden iſt, für die Fußtruppen die Mitnahme von Drillich⸗ 
9 in das Feldverhältniß — gegen Gewährung der reglementsmäßigen 
Verbrauchs⸗Entſchädigung — in den dazu geeigneten Fällen zu genehmigen, 
und daß ferner mehrſachen Wünſchen 2 — den Fußtruppen allgemein ger 
ftattet iſt, an Stelle der etatsmäßigen weißleinenen Hoſen Drillichhoſen in 
das Feldverhältniß mitzunehmen. 

— In jüngſter Zeit ward wieder vielfach die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß die zwei thüringiſchen Kavallerie-Regimen- 
ter, deren Formation nach dem urſprünglichen Organiſationsplan 
der Norddeutſchen Bundesarmee beftimmt war, jetzt errichtet werden 
ſollten. Die „Köln. Ztg“, berichtigt dieſe Nachricht; fie ſchreibt: 

Wir konnen nach beſter Quelle verſſchern, daß man an die Erricht 
dieſer zwei thüringiſchen Kavallerie» Regimenter gar nicht mehr denkt, — 
treten nicht ganz Nr Kriegsereigniſſe ein, ſolche wohl niemals errichtet 
werden dürften. Die Kavallerie des Norddeutſchen Bundesheeres, 10 Ju. 
raſſter-, 21 Ulanen-, 27 Dragoner und Reiter Regimenter, inkluſtve der 
ſaͤchſiſchen und r Regimenter, und 18 Hufaren-Regimen- 
ter, iſt entſchieden nicht allein die zahlreichſte, ſondern auch beſtberſttenſte 
und waffengeübteſte Reiterei, welche nur irgend eine Armee der Welt befigt, 
und es liegt auch nicht das allermindeſte Bedürfniß ihrer Vermehrung vor. 
Im Gegentheil ſogar, ſollten die nächſten Jahre ohne Krieg vorübergehen, 
ſo dürfte von 1872 an wohl eine Reduktion der Kavallerie in ziemlich 
ſicherer Ausſicht 5 Als Beweis, wie ſchnell das Syſtem der allgemei- 
nen Wehrpflicht in Thüringen feſten Eingang gefunden hat, führen wir hier 
an, daß kurzlich bei der Kontrolverſammlung des 95. Landwehr⸗Regiments 
aus Gotha und Meiningen von ca. 3000 kontrolpflichtigen Landmehrmän⸗ 
nern nur ein einziger Mann ohne begründete Entfchuldigung gefehlt hat. 
Auch die Zahl der ein ⸗ und ng yeah Freiwilligen aus ganz Thüringen 
dei den verſchiedenen preußiſchen Waffengattungen tft fehr groß. 

— Den Subalternoffizieren der Armee iſt nach ihrem freien 
Ermeſſen eine Zulaſſung zu der höheren Militär⸗Inten⸗ 
danturkarriere geſtattet worden. Auf desfallſige Anträge bei 
den General⸗Kommandos werden ſolche Offiziere Seitens ihrer 
Truppentheile einer der Korps⸗Intendanturen, zuvörderft auf die 
Dauer von einem Jahre, zur Dienſtleiſtung überwieſen, wobei 
ihnen jedoch der Rücktritt in die Armee vorbehalten bleibt. Zu 
obiger Karriere wurden in den letzten Jahren ausſchließlich nur 
Gerichts⸗Aſſeſſoren und Referendarien zugelaſſen. 

An der Grenze Weſtpreußens, im ſog. Netzdiſtrik te 
(bis 1807 zu Weſtpreußen gehörig), macht mit dem Eintritte 
des milderen . ſich eine auffallend rege Aus- 
wanderungs luſt, und zwar nicht minder unter der deutſchen 
wie unter der polniſchen Bevölkerung, bemerklich. Die Vereinig 
ten Staaten von Nordamerika ſind, ohne Ausnahme, das Ziel 
der dortigen Europamüden. Dagegen werden durch die immer 
greller zu Tage tretenden Ruſſiſizirungs⸗Beſtrebungen im Cza⸗ 
renreiche viele weſtpreußiſche Mennoniten, welche nach der 
Krim oder den Gouvernements Saratow oder Samara in die⸗ 
(or Frühjahre auszuwandern beabſichtigten, von dieſem Ent⸗ 
chluſſe zurückgehalten, jo daß die diesjährige mennonitiſche Aus. 
wanderung eine viel geringere fein wird, als man befürchtet hatte. 

— Ein Erkenntniß des königl. Obertribunals vom 26, 
Gebeuar eee ; 

er ellationsrichter ift befugt, bei der Prü i U 
. felge Unie en PP ein ur = 
— — Inſta „ ſonde 1 ‚nur in der vorhergegangenen Borun 
— Der Magiftrat einer Stadt hatte, in feiner Ei als Patro 
eines Gym na Pot) für die dal in bargen e Bi beſuchenden 
katholiſchen Schüler die Annahme eines katholiſchen Religionsleh- 
rers verweigert und dem katholiſchen Ortspfarrer die unentgeltliche 
u des Religionsunterrichtes 5 none Auf den deßhalb erftatteten 
richt hat der Minifter der geift iden, nterrichts⸗ u. ſ. w. Angelegenheiten 
entſchieden, daß, da der Religionsunterricht zu den obligatoriſchen gegen ⸗ 
ftänden eines Gymnaſiums gehört und der Ste farrer dort unentgelich nicht 
zu unterrichten braucht, bei der Weigerung der Stadtbehörden, ihrerjeits für 
den Religionsunterricht der katholiſchen Zbellage des Gymnaſiums und feiner 
Vorſchule * ſorgen, nur übrig bleibt, von Oberaufſichts wegen einzuſchreiten 
und Behufs Durchführung des Normallehrplans für die Gymnaſien, welch. 
artiſtiſchen Ruhmes von Frankreich. Er hat eine Epoche künſt⸗ 
leriſcher Größen als Geiſtesgenoſſe mit durchlebt und ſieht — 
eine nach der andern ſterben. Damals ſtand er ſo klein da, der 
Feuilletoniſt des „Journal des Debats“. Heut ragt er wie ein 


Rieſe hervor, weil er doch noch Wiſſen, edle Tendenzen und 


glorioſe Traditionen in feinen Artikeln vereinigt. Er hat noch 
etwas Vornehmes, Diſtinguirtes. Das Prestige fer Ba 
umgiebt ihn. Seine Erſcheinung, ſein Styl, feine ganze Aus⸗ 
drucksweiſe haben faſt etwas Rührendes, etwas Pietät Erhei⸗ 
ſchendes. Wenn Jules Janin einen neuen Theaterbericht ver⸗ 
oͤffentlicht, fo liegt darin ein eigenes je ne sais quoi, ein Mahnen 
an ſchöne, vergangene Tage, ein Reiz und Schmelz, der ſich nicht 
ſagen läßt. Durch ſeine Zeilen wallen die geiſtgen chatten 
von Alfred de Vigny, von Muſſet, von der Rachel und der Dor⸗ 
val. Es iſt etwas von einem dramatiſchen Kirchhofe von Pere⸗ 


la-chaiſe darin. Jules Janin iſt noch immer witzig, noch i 
graziös darin, aber es iſt eine ſtille Grazie, — heut tbiger 
Wiß und fie ftimmen beide wehmüthig. Jules Janin erwä 


auch noch manchmal Heinrich Heine und die deutſchen Mährchen. 
Er iſt ein — Franzoſe, wie es nicht mehr viele giebt. 
Beinahe dürfte man ihn ein Original nennen. 

Ein Original anderer Art hat Frankreich in Hektor Ber⸗ 
lioz verloren, dieſen ſtürmiſchen Ei ung ber fid fo gern 
einen Meiſter Michelangelo, einen Sha 1 der Muſik nennen 
ließ. Er gehörte zu keiner Richtung, keiner Schule; er ging 
— . Wege und ging ſie geräuſchvoll und ſtaubaufwer⸗ 
end. Das Sonderbare, Gellſame, Frappante war ſein Element. 
Als der arme Märtyrer Heinrich Heine in feiner Matrapen- 
gun zu Paris ſchon lange von keinem Franzoſen mehr einen 

eſuch erhielt, ließ ſich eines Tages Berlioz bei ihm melden und 
der Sterbende rief, ſich aufrichten: „Was? Jemand beſucht 
mich? Berlioz bleibt doch immer originell!“ 

Dieſe Originellität mag Berlioz nicht vergeſſen ſein. Auch 
hat er fie bis in ſein Grab, bis in feine Todtenfeier hinein bee 
wahrt, die man ihm in der Kirche der Dreieinigkeit zu Paris 
veranſtaltet — Eben hatte is der Organiſt Chauvel an 
die a gelegt und ein Stück von Berlioz intonirt, als der 
tolle Littolf von einem Muſikchor einen Marſch anſtimmen 
ließ, den er Berlioz gewidmet. Orgel und Blechinſtrumente 
kämpften und rangen eine Weile miteinander, aber wenn die 
Orgel hätte die Oberhand behalten ſollen, jo durfte ein Littolf 
feine Trompeten nicht ſchmettern laſſen. Die Fanfare ſiegte über 
die Fuge. Dies muſikaliſche Duell über dem Grabe Berlioz hat 
bei allen Leidtragenden einen kurioſen Eindruck hinterlaſſen. 
Da wir nun einmal bei der Chronik der Verſtorbenen ſind, 


8 


die Bedingung der Ausübung des Rechts zur Entlaſſung auf die Univerſität 
8 die Aufnahme des feſtgeſetzten eimanerablond Fehtekbetrnpes in den 
adthaushaltsetat, gemäß § 78 der Städteordnung von 1853, von Amts 
wegen zu bewirken. Das Provinzial⸗Schulkollegium ſoll zu dieſem Zwecke 
mit der, der Stadtverwaltung vorgeſetzten Bezirksregierung in Verbindung 
treten. Der vorangezogene § 78 des Städteordnung beſtimmt, daß, wenn 
die Stadtverordneten es unterlaſſen oder verweigern, die der Gemeinde geſetz⸗ 
lich obliegenden Leiſtungen auf den Haushaltsetät zu bringen oder außeror⸗ 
dentlich zu genehmigen, die Regierung, unter Anführung des Geſetzes, die 
Eintragung in den Etat bewirken oder beziehungsweiſe die außerordentliche 
Ausgabe feſtſtellen läßt. 5 
Königshütte. Wie die „Bresl. 5 meldet, erſcheint 
hier mit dem 1. April ein neues polniſches Blatt, das 
zweite in Oberſchleſien, unter dem Namen „Katholik“, redigirt 
vom Buchhändler C. Miarka. Es ſoll dieſes Blatt Organ für 
die hieſige Kirchengemeinde ſein. 


rankfurt a. O., 2. April. Das Präſidium des hieſigen Appellations- 
Gerd e neu konſtituirt worden. Der bisherige V 
Dr. Fla, übernahm die Geſchäfte eines Chefpräſidenten und übertrug in 


narſitzung die Funktion eines Vorſitzenden im Kriminalſenate dem 
ner ee v dien ee eee Mittags 
vereinigte Dr. Simſon die ſämmtlichen 1 0 des Appellations- und des 
Kreisgerichts, der Staatsanwaltſchaft, die Spitzen des Militärs, ſowie Mit- 
glieder der Regierung und Zivilverwaltung zu einem gemeinſchaftlichen Diner. 

Dresden, 3. April. Wie das „Dresdener Journal“ mel⸗ 
det, iſt bei der heutigen Wahl in Freiburg der Präſident des 
den Arbeitervereins Hatzfeldſcher Linie, Fritz Mende, mit 
5615 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt. Der Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Burgsdorff aus Leipzig erhielt 4488 Stimmen. 

lauen, 2. April. Bei der hier vollzogenen Wahl 
eines Reichstags⸗Abgeordneten hat der preußiſche Fortſchrittsmann 
Dr. Max Otrſch 2912 Stimmen, der von der Sächſiſch⸗konſer⸗ 
vativen Partei aufgeſtellte Rittergutsbeſitzer Seiler 3653 Stim⸗ 
men erhalten; 130 Stimmen zerſplitterten ſich: 968 Wahzettel, 
die den Namen Hach a wurden wegen unzulänglicher Be⸗ 
eichnung nicht mitgezählt. 
il Barmſtabt, 3. April. Die „Darmſtädter Zeitung“ mel⸗ 
det: Namens der großherzoglichen Regierung wird der vortra⸗ 
de Rath im Miniſterium des Aeußern, Geh. Legationsrath 
Neidhardt an den Verhandlungen der zu München den 4 
ſammentretenden Kommiſſion zur Liquidation des vormaligen 
Bundeseigenthumd Theil nehmen. 

München, 3. April. Die Kammer der Abgeordneten 
bewilligte mit 63 gegen 52 Stimmen dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes gemäß ftatt des geforderten außerordentlichen Militärkre 
dits von 4,765,000 Fl. nur 1,100,000 Fl. Der Antrag Völks, 
nur 770,000 Fl. zu bewilligen und die Regierung zur Verein⸗ 
barung mit dem Norddeutſchen Bunde wegen der Wahl eines 
gleichmäßigen Kalibers aufzufordern, wurde abgelehnt. 


Oeſterreich. 

Wien, 3. April. 225 Frage über die Beſetzung des 
Poſtens eines Miniſterpräſid enten wird von allen Journa⸗ 
len lebhaft diskutirt und es ſcheint, daß dieſe 1 nun 
endlich in ihr entſcheidendes Stadium eingetreten iſt. Ueber⸗ 
wiegend wird Graf Anton Auersperg als der bevorzugte Kan⸗ 
Didat genaunt; außerdem werden auch die Kandidaturen des 
Fü Kolloredo und des Grafen Wrbna erwähnt, dagegen die 

Nachricht, wonach Graf Potockt auserſehen jet, te 28 ungläubig 
aufgenommen. — Der Reich srath tritt nächſte Woche wieder 
zusammen. Zuerſt joll das Volksſchulgeſetz und dann die Grund⸗ 
ee zur Verhandlung kommen; in zweiter Linie ſtehen 
ie galiziſche Reſolution und die Petition wegen der direkten 
Wahlen in Ausſicht; das Herrenhaus wird 5 Woche ſeine 
Berathung über das Landwehrgeſetz beginnen. Die Seſſions⸗ 
ſchluß ſoll vor Pfingſten erfolgen; Einige jagen Ende April, was 
unwahrſcheinlich iſt, Andere bezeichnen den 10. Mai als End» 


9 ag hier auch n eich erwähnt werden, daß Guſtav 
Bend de ae, ri ini, auf dem Todtenbette malt, 
ein Gemälde, das er mit großer Sorgfalt ausführt und welches 
vortrefflich zu werden verſpricht. 

Weniger günſtig fällt die Auktion Roſſiniſcher Effekten aus. 


Sein berühmtes Lager von Doſen und Spazierſtöcken findet nur 


ſpärlichen Abgang. Seine nachgelaſſene le bat dagegen bei 
115 ufführung in der italieniſchen Oper Senſation gemacht, 
ganz wie das Buch von Emil Ollivier, daß man gleichfalls 
ein nachgelaſſenes Opus nennt, obſchon der Autor noch in gan⸗ 
zer Fülle der Geſundheit lebt. 3 458 
Ein Mitarbeiter des „Figaro“ erzählte kürzlich in deſſen 
Spalten: er ſei jüngſt mit einem geſchworenen Gegner dieſes 
Politikers gegangen und habe zu ſeinem Erſtaunen geſehen, daß 
jenen ganz ehrfurchtsvoll gegrüßt. „Wie, Du grüßeſt, 
Ollivier?“ Dr er gefragt und darauf zur Antwort erhalten: 
cht? Ich ziehe den Hut vor allen Begräbniſſen. Und 
in feinem Buch begräbt ſich Ollivier ſelbſt.“ a . 
Daß der aller den Verfaſſer über feine Arbeit 8 
wünſcht, macht beide vollends unpopulär in den literar ſchen 
Kreiſen. Die literariſchen Kreiſe werden nämlich mit jedem 
Tage mehr antinapoleoniſtiſch und gefallen ſich in Satyre und 
Arlt des erſten wie des zweiten Kaiſerreiches. Man kitzelt 
ept das öffentliche Intereſſe, indem man „Erinnerungen eines 
fängnißwärters vom Fort Ham“ verheißt, in welchen man 
ſelbſtverſtändlich auch Mittheilungen über Napoleon III. wäh⸗ 
rend ſeiner dortigen Haft nach der Affaire von Boulogne erwar⸗ 
ten zu dürfen meint. 5 ; 
Von inzwiſchen neu erſchienenen Schriften ug wir 
aus dem Verlage der internationalen Buchhandlung „ eaumar⸗ 
chais in Deutſchland“ („Beaumarchais en Allemagne“), das in 
deutſchen Leſern beſondere Theilnahme erwecken mochte, da es 
das Emigranten⸗ und Wanderleben jenes pikanten Autors er⸗ 
ählt, der mit „Figaros Hochzeit“ fo zu jagen zuerſt an der 
Sturmglude der Revolution gezogen hat. 
Von dem Herzog von Brogli verheißt man eine Art 
von Memoirenwerk: „Qand J'étais jeune“ (, Als ich jung war“). 
Außerdem erwartet man eine neue periodiſche Zeitschrift: 
Le Rappel“, an welcher Bacquerin, Paul Maurice, 
Charles und Frangois Hugo, avi enri Rochefort 
als Mitarbeiter genannt werden. Daß dieſe Zeitſchrift nicht 
napoleoniſtiſche, ſondern vielmehr. entgegengeſetzte Tendenzen vertre» 
ten wird, iſt durch dieſe Namen zur Baba dargethan. Der 
2008 von einem derſelben, Paul Maurice nämlich, hat Egmont 
'on Göthe überſetzt und für die franzöſiſche Bühne bearbeitet, 


termin. — Bedeutendes Aufſehen erregt hier die einem Peſter 
Blatte telegraphiſch aus Breslau mitgetheilte Nachricht, wonach 
der Fürſtbiſchof Förſter demjenigen Theile ſeines Klerus, wel⸗ 
cher in dem öſterreichiſchen Theile der Breslauer Diözeſe ange⸗ 
ftellt iſt, die ſtrenge Befolgung der konfeſſionellen Geſetze anbe⸗ 
fohlen und zugleich in einem Schreiben an Rauſcher einen Pro⸗ 
teſt gegen die oppoſitionellen Beſchlüſſe der Wiener Biſchofskon⸗ 
ferenz eingelegt habe. Die Nachricht bedarf jedoch noch ſehr der 
Beſtätigung, da Dr. Förſter bisher zu den entſchiedenſten Gegnern 
der Maigeſthe gebörte. ö 
Peſt, 2. April. Mehrere Führer der Oppoſition ſind be⸗ 
reits hier eingetroffen. Das Reſultat der von ihnen gepflogenen 
Beſprechungen beſteht in dem Beſchluſſe, im nächſten Landtage 
vorwiegend ſtaatsrechtliche Sagen anzuregen. — Ghyezy's, des 
Führers der Linken, Rede zu Komorn enthält ein Programm für 
die vorzunehmenden Komitats-Organijationen. Er fagt, die Kom⸗ 
petenz der Regierung und des Komitats müſſe 9 ein Geſetz 
umſchrieben werden; das Komitat ſoll die Autonomie in inneren 
Angelegenheiten behalten, die Geſetze und Regierungs⸗Anordnungen 
aufführen und feine Meinungsäußerung über een 
abgeben dürfen. Die dennoch vorkommenden Konflikte ſollen 
durch einen nach ͤͤſterreichiſchem Muſter einzurichtenden Staats⸗ 
gerichtshof jeweilig entſchieden werden. Ferner verlangt Ghyezy 
einen unabhängigen oberſten Rechnungshof zur Kontrolirung der 
Finanzgebahrung der Regierung. Neben der inneren Reſorm 
dürfe aber auch, ſagte er, die ſtaats rechtliche Frage nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden. Die Rede erregt Senſation, weil ſie das 
erſte von Seite der Linken aufgeftellte pofitive Programm enthält. 


Frankreich. 

Paris, 2. April. Es iſt hier allgemein aufgefallen, daß 
die Truppen, welche auf halbjährigem Urlaub abweſend waren, 
Befehl erhielten, in zwei Mal 24 Stunden bei ihren reſp. Korps 
einzutreffen. Sonſt erhielten dieſelben gewöhnlich vier Wochen, 
aber immer acht Tage vorher Marſchbefehl. Wie es ſcheint, hat 
dieſe Maßregel jedoch keine kriegeriſche Bedeutung, ſondern der 
Marſchall Niel wollte nur ſehen, ob ſeine neue Einrichtung, 
welche in zwei Tagen die ganze Armee ice machen zol. 
fo in der Praxis bewährt. — Die ſpaniſchen Karliſten treten 
n den letzten Tagen äußerſt eifrig auf. Der „Herzog von Ma⸗ 
drid“ ſoll jetzt Geld gefunden haben, und zwar durch Vermitt⸗ 
lung eines Amſterdamer Hauſes; man ſpricht von 3 Millionen 
Franken. Ob der betreffende Vertrag bereits definitiv abgeſchlof⸗ 
ſen iſt, weiß man noch nicht; ſicher iſt jedoch, daß es dem Her⸗ 
zoge im Augenblicke an Geldmitteln nicht fehlt und er die 5000 
Gewehre bezahlen kann, welche er in den letzten Tagen angekauft 
hat. Die ſpaniſche Regierung iſt nicht ohne Beſorgniſſe; bedeu⸗ 
tende Truppenabtheilungen find nach dem ſpaniſchen Norden ab- 
gegangen, um die franzöſiſche Grenze zu überwachen. 

aris, 2. April. (Cel.) Die Wahlbroſchüre: „Ein Brief 

an einen Wähler“ iſt jetzt erſchienen. In derſelben heißt es: 
Das vereinte Vorgehen der verſchiedenen Oppoſitionsparteien gegen die 
Regierung ſei eine Verſchwörung, welche die letztere bekämpfen müſſe. Einer 
der Charakterzüge, die am meiften die franzöſiſche Geſellſchaft kennzeichnen, 
eee eee 
liegen“ Die Leidenschaften, weiche der Staifer entwaffneferder Ehen ben 
er befiegt, die Chimären, die er geſtürzt, erheben ſich, um ihm feine DRüahnpße 
ſtreitig zu machen und jeden Tag ſei der öffentliche Geiſt genöthigt, gegen 
den — N anzukämpfen. enn es ſich, wie in den Jahren 1848 und 
1852, um die Wahl eines Staatsoberhauptes handelt, ſo würde die Regie 
rung der Abſtimmung des Landes ruhig entgegenfehen können, übe eugt, 
daß das bisherige Oberhaupt durch einſtimmige Akklamation würde wieder⸗ 
gewählt werden. Die Wahlen zum geſetzgebenden Körper hätten keinen fo 
ausgeſprochen politiſchen Charakter, indem lokale Leidenſchaften und Ein üffe 
ſich bemerkbar machten und die wünſchengwerthen Wahlen dadurch in Frage 


fo daß dieſe deutſche Tragödie Ausſicht hat, mit der FR | 


Beethovens auf dem Theatre italienne zu erſcheinen. 


Auch ſie iſt eine Art Demonſtration gegen das gegenwär⸗ 
tige Weg, wenigſtens werden die Schlußapoſtrophen an das 
Volk für die Freiheit einzuſtehen, wenn fie geſprochen werden 
ſollen, eine ſolche Ausdeutung finden. 


Die Theater ſelbſt, weil wir ſie einmal berührt, machen ge⸗ 
rade nicht ſehr glänzende Geſchäfte. Offenbach hat ſich zu 
einer komiſchen Oper aufgeſchwungen und mit dieſer, „Vert⸗ 
Vert“ betitelt, feinen Einzug in die Opera» comique gehalten. 
Man hat großes Aufhebens davon gemacht, doch iſt der Erfolg 
noch keine wegs eee Das Werk hat allerdings gefällige 
Melodieen, wie alle Stücke Offenbachs, aber keinen höheren Cha⸗ 
rakter. Dem alten Dumas mit ſeinem Revolutionsſtück, in 
welchem Saint⸗Juſt, Pichegru, RR die Göttin der 
Vernunft und der überſpannte Eulogius Schneider, der berüch⸗ 
tigte Schreckensmann Straßburgs, eine Rolle ſpielen, geht 
es nicht beſſer. „Die Weißen und die Blauen“ („Les blancs 
et les bleus“) werden zwar Abend für Abend im Chatelet⸗ 
Theater gegeben, dürften aber doch kaum den Ruhm des alten 
Dramatikers vermehren. 

In den Opern find es Ilma von Murska und die 
Nilſſon, welche die Hauptanziehungskraft ausüben und die 
weiten Räume der Gebäude füllen. Auch die kaiſerliche Familie 
wohnt häufig den Vorſtellungen bei und weil Napoleon III. den 
Weg von den Tuilerien dorthin zu weit und zeitraubend gefun⸗ 
den, will, wie die Sage geht, Haußmann eine direkte Straße 
dahin führen laſſen. Thiers verrieth neulich in den Staats⸗ 
rathsſitzungen dieſen Plan, indem er meinte, die ſchöne rue de 
la paix wäre nahe genug und verſtatte außerdem dem Neffen, 
im Vorüberfahren zu der Größe ſeines Oheims, nämlich zu der 
Napoleonsſäule, aufzuſehen. Der gewandte, greiſe Redner ſchloß 
bekanntlich feine Rede mit dem guten Abgange: „Man ſagt: 
das Kaiſerreich ſei der Friede. Will man, daß es künftig heiße: 
das Kaiſerreich iſt die Verſchwendung!“ 

Dieſer Stich hat beſonders den guten Haußmann mit ſei⸗ 
nen Neubauten touchirt Dieſer kleine Nero, der das neue Rom 
zwar nicht verbrennt, aber es niederreißt und dezimirt, wurde 
neulich für die Angriffe, die er erleiden muß, damit etröftet, daß 
man hervorhob, der König Wilhelm von Preußen batte bei ſei⸗ 
ner Anweſenheit Haußmanns Arbeiten bewundert. Haußmann 
wollte ſich eben über dieſe Bewunderung freuen, als eine böſe 
Zunge rief: „Alors Mr. Haussmann a travaille pour le roi 
de Prusse!“ („So hat alſo Herr Haußmann für den König von 


eſtellt würden. Es ſei daher die Pflicht der Regierung, die Feinde unſerer 
ſtitutionen zu dekampfen, damit nicht jener Widerſpruch geſchaffen werde, 
der zu Tage treten würde, wenn durch das allgemeine Slimmrecht, aus 
welchem die ausübende und geſetzgebende Gewalt hervorgehen, an die Spitze 
der Staatsgefhäfte ein Antagonismus von n und Willen geſtellt 
würde. Das Land wolle den Kaifer, den er gewählt, augenſcheinlich nicht 
in Gegenſatz mit einer feindlichen Kammer bringen. 


„Bekämpfen“ ſoll das Gouvernement die Oppofition. In 
der That hat die Regierung bisher Alles nur Mögliche gethan, 
pas Beſchränkung des Verſammlungsrechts, Knebelung der 
Preſſe, Aufſtellung von Regierungskandidaten, Bearbeitung des 
Volkes durch den Klerus. Was bleibt alſo dieſer für das Volks⸗ 
wohl ſo beſorgten Regierung noch übrig? Schwerlich mehr als Ka⸗ 
nonen und Katätſchen oder die Guillotine für jeden, welcher muckt, 


— Die Sitzungen des geſetzgebenden Körpers vom 
31. v. und 1. d. M. wurden vollſtändig ausgefüllt durch die 
Debatten in Betreff der offiziellen Wahlkandidaturen. 
Den ausführlichen Berichten entnehmen wir Nachſtehen des: 

Zunächſt begründete David ſeine bezügliche Interpellation in zweiſtün⸗ 
diger Rede. Nach ihm wäre das Uebel der Beſtechung der Wähler in Frank⸗ 
reich in einer ſchrecklichen Zunahme begriffen, der Mißbrauch beginne, das 
öffentliche Gewiſſen zu empören, die Nation zu verderben und die Begriffe 
von Recht und Unrecht zu verwirren. Es ſei nicht genug, daß eine durch 
ll Sar erzielte 19 5 in der Kammer vernichtet werde, das Geſetz müſſe 

it Strafen zu Hilfe kommen; die Frage ſei nicht eine Frage der Politik, 
ſondern der Moral. Nachdem er ſodann feiner eigenen Interpellation genug 
gethan, wendete ſich der Redner gegen die Interpellation Pikard, glelchwi 
um darzuthun, daß er mit derſelben nichts gemein habe. Der Skaatsmi⸗ 
niſter de fh erhob ſich hierauf und ſagte mit dürren Worten, die Regie⸗ 
rung wolle ſich jetzt nicht in eine Diskuſſion einlaſſen über die Grundsätze, 
welche bei den nächſten Wahlen zur Geltung kommen. Es ſei nichts in den 
Thatſachen, was eine Dazwiſchenkunft der Regierung erforderlich mache und 
eine Lücke in der Geſetzgebung verriethe. In England beſtehe die Beſtechung 
in großem Maße, in Frankreich machen die Grundſätze der Gleichheit, der 
Demokratie und das allgemeine Stimmrecht die Korruption unmöglich. Die 
Regierung erſuche ie die Kammer, über die Interpellation zur Tagesordnung 
überzugehen, worauf David ſeine Interpellation zurückzog, da er ſich mit 
der Regierung nicht in Uneinigkeit ſehen wolle über eine Frage, die Alle 
leich ſehr inkereſſire. Nachdem die Interpellation Davids unter vielem Er⸗ 
Kaas und einigem Lärm zu Grabe getragen, motivirte Pikard die ſeinige. 
Es fehlte ihm nicht an Thatſachen, um zu zeigen, wie die Regierung ihrer⸗ 
feits Wahlbeſtechung übt, und er wandte ſich zuletzt gegen die offiziellen 
Kandidaturen, um die Kammer ſelbſt, wie die Regierung, aufzufordern, daß 
fie dieſelben opfere (auf dem Altare der Opposition, ſchaltete Granier de 
Kaſſagie ſpöttiſch ein. 

ie Rede, welche Forcade de la Roquette in der Sitzung vom 
1. 7 — hielt, war inſofern von Wichtigkeit, als er mit aller Energie zu 
Gunſten der offiziellen Kandidaturen einkrat. Bisher hatte man behauptet, 
daß er für volle freiheit ſei und fich deshalb mit Rouher in den Haa⸗ 
ren liege. Es ſcheint alſo, daß er ſich zu guter Letzt bekehrt hat. Ollivier 
ergriff nach Forcade das Wort und bekämpfte mit großer Beredſamkeit die 
offiziellen Kandidaturen. Unglücklicher Weiſe für ihn ſieht man in ihm aber 
nur den kaiſerlichen Miniſter⸗Kandidaten, und feine Worte brachten deshalb 
weder auf die Majorität, noch auf die Minorität den gewollten Eindruck 
hervor. Nach Olliviers Rede wurde der Schluß der Debatte ausgeſprochen 
und zur einfachen Tagesordnung über die Interpellation übergegangen; 
47 Mitglieder ſtimmten gegen Dielefbe. 

Aus der Rede Thiers in der Sitzung des Gejepgeben«- 
den Körpers vom 2. d. über das Budget iſt Nachſtehendes 
hervorzuheben: 

Thiers erklärte, keine finanzielle, ſondern eine politiſche Rede halten zu 
wollen. Werfe man einen Blick zurück auf die letzten ſechs Jahre, ſo erkenne 
man, daß unbeſtreitbar große Fortſchritte verwirklicht ſeien, nämlich das Er⸗ 
ſcheinen der Minifter vor der Kammer und die Preßfreiheit. Es bleibe aber 
noch ſehr viel zu thun übrig. Redner zählte dann die nach ſeiner Anſicht 
noch zu bewilligenden Reformen auf und verſicherte, daß ein zuverläſſiges 
und N es Einverſtändniß zwiſchen Land und Re ierung eintreten werde, 
wenn die . — loyal bewilligt würden, und schießt mit einer War⸗ 
0 die Dynaſtie, nicht die allgemeinen Jutereſſen des Landes zu ver⸗ 
nachläſſigen. fi 

Im Senat beginnen die Verhandlungen über den Ver⸗ 
trag zwiſchen der Stadt Paris und dem Kredit⸗Fonziet am 
nächſten Montage. 


Preußen gearbeitet“). Man weiß, daß dieſe Redensart in Frank⸗ 
reich für umſonſt arbeiten heißt und kann fi denken, daß ſie 
hier eine ſanglante Wirkung hatte. De 8. 


Die Kaiſerin Charlotte. 


Ueber das Befinden der unglücklichen Gemahlin des weiland Kaiſers 
von Mexiko wird der „Trieſt. Ztg.“ aus Brüſſel geſchrieben: Die Kai⸗ 
ſerin Charlotte iſt bettla erig; außer der I die im Zunehmen 
iſt, untergräbt ein ſchleichendes Fieber ihre Kräfte. Ihr Blick iſt ſtarr und 
ſcheint erlofchen, fie ſpringt in ihren Geſprächen ab. Sie ſpricht häufig von 
Mexiko; fie beſchreibt die Sitten und Gebräuche der Einwohner, ſchildert die 
Schönheit und pittoresken Anlagen der Städte mit u Detail⸗ 
Angaben; dann ruft ſie ihren Gemahl, als ob er noch am Leben wäre; ſie 
Er von einem Gegenſtande zum andern, man meint, fie ſpreche mit ge⸗ 

loſſenen Augen aus dem Traume; ihr Gedankengang iſt geſtört, Halluzi⸗ 
nationen laſſen kein richtiges Urtheil aufkommen. Lauſig verweigert ſie die 
ihr 9 Ph leichte Nahrung zu berühren, ſie ſcheint zu befürchten, daß ſie 
durch Perſonen ihrer Umgebung vergiftet werde. Nur die Königin von 
Belgien hat ihr Vertrauen und bewirkt du ihren Einfluß, daß ſie ſich 
entſchließt, die Medizinen, Thee, Suppe und Anderes zu ſich nehmen. Der 
König und die Königin von Belgien gehen täglich von rüſſel in das kö⸗ 
nigliche Schloß Laeken, das ſie bewohnt, um ſie zu tröſten und zu zer 
treuen; fie bleiben dort immer ftundenlang. Die Königin bleibt gewohnlich 
von 11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends, um welche Zeit die Kranke ein 
zuſchlafen pflegt. Dann erſt kehrt fie in ihr Palais nach Pe zurück. Der 
Zuſtand der Kranken war ſo bedenklich, daß der Leibarzt der Königin von England 
25 Jenner) und zwei andere Aerzte, die ſich fpeziell mit Geiſteskranken be⸗ 
chäftigen, in das Schloß Laeken berufen wurden, wo ſie ein Konzilium über 
die Behandlungsweiſe der unglücklichen Fürſtin hielten; ſie waren darüber 
nicht einig; es wurden noch zwei andere Irrenärzte, Dr. Vermeulen aus dem 
Spital von Gent und v. Gheel aus Antwerpen beigezogen. Während eini⸗ 
er Monate ſchien die Leidende gan vernünftig zu 2 ſie hatte oft ganze 
age und ſelbſt le in denen ke kein Zeichen von geiftiger Störung 
ſcee Als ihre Anfälle wieder eintraten, wurde ſie finſter und beging ver⸗ 
chiedene Erzentrizitäten. An ihren lichten Tagen ſchrieb fie Briefe voll Ver» 
ſtand, Taktgefühl und Zartſinn. Dann arbeitete fie auch an Stickereien. 
Während der Krankheit des Herzogs von Brabant umgab ſie dieſes Kind 
mit der zärtlichſten Pflege. Sie war tief bekümmert über ſein Ableben. 
„Armes Kind!“ ſagte fie mit Thränen in den Augen; „es wird zu meiner 
Mutter kommen; bald kommt auch die Reihe an mich, um mit euch vereint 
zu werden.“ In den letzten Tagen äußerte ſie den Wunſch, Monſignor Des⸗ 
champs, den Erzbiſchof von Mecheln und Fürſt Primas von Belgien, zu 
ſehen; es erging daher an ihn die Einladung, die unglückliche Fürſtin, ſeine 
einſtige Schülerin, zu beſuchen. 
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ſich in eine neue ſelbſtſtändige Körperſchaft zu verwandeln und 


der Vorleſungen die Unordnungen gegeben, welche die bereits 


Paris, 4. April. (Tel.) Die Unterhandlungen zwiſchen 
dem belgiſchen Miniſterpräſidenten Frère⸗Orban, welcher voraus⸗ 
ſichtlich bis Mitte dieſes Monats hier verweilen wird, und den 
Miniſtern Lavalette und Rouher haben bereits begonnen. — | 
Einſtweilen beſchränkt man ſich darauf, Belgien durch die Oſt⸗ 
bahn chikaniren zu laſſen, welche jetzt keine belgiſchen Wagen 
mehr nach Frankreich einläßt, wenn dieſelben nicht in vollſtändig 
gutem Zuſtande ſind. Die Oſtbahn geht darin ſo weit, daß ſie 
die Wagen ſogar zurückweiſt, welche nicht gut lackirt ſind. — Die 
Nachricht Pariſer Blätter über eine beabſichtigte Reiſe der Kai⸗ 
ſerin von Frankreich nach Belgien iſt durchaus unbegründet. 
Paris, 4. April. (Tel.) „Etendard“ dementirt in for⸗ 
meller Weiſe das Gerücht, daß in Cherbourg irgend welche Ordres, 
betreffend Vorbereitungen kriegeriſcher Art ertheilt ſeien. 


nne . 
Maadrid, 31. März. Seit einigen Tagen wurde von 
den Blättern, welche den Herzog von Montpenſier als Thronbe⸗ 
werber bevorzugen, aufs beſtimmteſte verſichert, daß der portu⸗ 
gieſiſche Geſandte der Regierung die Ankündigung gemacht habe, 
König Ferdinand werde die ſpaniſche Krone unter keinen Um⸗ 
ſtänden annehmen. Poſada Herrera nahm hiervon den Anlaß, 
in der heutigen Sitzung der Kortes den Miniſter des Auswärti⸗ 
gen über die u diefer Angabe zu befragen, und Loren⸗ 
zana erwiderte, daß die Regierung keinerlei amtliche Mitthei⸗ 
lung dieſer Art erhalten habe. Eine andere Frage wurde an 
den Miniſter des Innern gerichtet, worauf die Antwort erfolgte, 
daß die Regierung von den karliſtiſchen Verſchwörungen in 
Cuenca und anderen Provinzen unterrichtet ſei und ein wachſa⸗ 
mes Auge auf dieſe Umtriebe halte. Unter den anderen Pro⸗ 
vinzen wird vornehmlich Teruel und Kaſtellon gemeint ſein; 
im Norden der letzteren iſt ein Hauptquartier von Wühlern und 
käuflichen Landsknechten die rauhe Gebirgslandſchaft Maeſtrazgo. 
Bei genügender Wachſamkeit der Behörden iſt jedoch nicht zu be⸗ 
fürchten, daß die Verſchwörer ſtaatsgefährlich werden. 

Madrid, 3. April. (Tel.) In der heutigen Kortesſitzung 
gab der Miniſter des Innern, Sagaſta, in Beantwortung einer 
Interpellation die Erklärung ab, daß, wenn wirklich einige iſa⸗ 
belliſtiſche Manifeſtationen in einigen Ortſchaften der Madrider 
Umgegend ſtattgefunden hätten, dieſelben jedenfalls von keiner 
Bedeutung geweſen ſeien. — Die amtliche „Gaceta“ veröffent⸗ 
licht ein Dekret des Miniſters des Innern, betreffend die Ver⸗ 
theilung des Militärkontingents auf die Provinzen ſowie Ver⸗ 
fügungen in Betreff der Looſung und Stellvertretung. 

Madrid, 4. April. (Cel.) „Imparcial“ meldet, daß 
ein Miniſterrath, welcher in der verfloſſenen Nacht ſtattgefunden, 
beſchloſſen habe, die Kandidatur des Königs Ferdinand von Por⸗ 
tugal bei den Kortes in Vorſchlag zu bringen. Das genannte 
Blatt fügt hinzu, daß die Annahme der Kandidatur ſeitens des 
Königs Ferdinand noch immer zweifelhaft ſei. 

Italien. 

Florenz, 3. April. (Tel.) Der König wird ſich am Don⸗ 
nerſtag nach Neapel begeben. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Moering 
wird von hier direkt nach Trieſt zurückreiſen. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird in der Deputirtenkammer eine Interpellation be⸗ 
treffend die angebliche Allianz zwiſchen Italien, Oeſterreich und 
Frankreich eingebracht werden. 


Großbritannien und Irland. 5 

London, 1. April. Die allgemeinſte aller menſchlichen 
Empfindungen, der Trieb der Selbſterhaltung, beſeelt auch die 
iriſche Staatskirche, und einer der höchſten Würdenträger derſel⸗ 
ben hat dieſem Gefühle geſtern Ausdruck gegeben. Die Disze⸗ 
ſan⸗Konferenz“ von Dublin und Kildare tagte in der St. Pa⸗ 
tricks⸗Kathedrale und den Vorſitz der äußerſt zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung von Geiſtlichen und Laien führte der Erzbiſchof von 
Dublin. In ſeiner Anſprache erklärte er ſich gegen den in 
Gladſtones Geſetzentwurfe gemachten Vorſchlag, der iriſchen Kirche 
ihren ſtaatlichen Charakter zu nehmen und ihr anheimzugeben, 


eine Verwaltungsbehörde zu erwählen. „Wir erkennen den Grund⸗ 
25 einer anderweitigen Einrichtung unſerer Kirche nicht an“, 
agte der Erzbiſchof; „die Konferenz tritt zuſammen, um das 
Urtheil der ganzen proteſtantiſch⸗reformirten Bevölkerung Irlands 
über die von Herrn Gladſtone dem Parlamente vorgelegte Maß⸗ 
regel auszuſprechen. Dieſes Urtheil muß klar und deutlich ſein, 
weil es die Stimme unſerer Kirche ſein ſoll.“ Die Stimme 
wird ſich auf einer demnächſt abzuhaltenden allgemeinen Konfe⸗ 
renz der iriſchen Staatskirche vernehmen laſſen, und nach der 
Zahl der Theilnehmer zu ſchließen, kann ſie ſchon laut genug er⸗ 

ſchallen, denn es wird zu ihr auf je zehn anglikaniſche Geiſtliche 

in Irland je ein Abgeordneter erwählt, und der Zahl der geiſt 

ichen Mitglieder tritt eine gleiche Zahl von Laienmitgliedern 

22 Die Geiſtlichen der Diözeſe Dublin nahmen ihre Wah⸗ 
len geſtern ſchon gleich vor; und zum Schluſſe wurden nach ent⸗ 
ſprechenden Reden Beſchlüſſe gefaßt, welche ſich entſchieden gegen 
jede Annäherung oder jeden Ausgleich in Bezug auf die Vor⸗ 
lage Gladſtones erklärten. 1 Verſammlungen fanden in 
Kilkenny, Limerick und Navan ſtatt; an letzterem Orte aber wurde 
die Vorlage als eine unvermeidliche Maßregel behandelt, welche 
nur in den Einzelbeſtimmungen mit Erfolg angegriffen werden 


könne. 
Rußland und Polen. 

Petersburg. Großes Aufſehen erregt in St. Peters⸗ 
burg die auf Befehl des Kriegsminiſters erfolgte Schließ ung 
der kaiſerlichen medicorchirurgiſchen Akademie. Die 
Maßregel iſt jo unerwartet beſchloſſen worden, daß die Polizei ⸗ 
kommiſſare um 1 Uhr in der Nacht vom 26. zum 27. März 
den Befehl erhielten, alle in der Hauptſtadt befindlichen Stu⸗ 
denten der Medizin von der Einſtellung der Vorleſungen zu be⸗ 
nachrichtigen. Es war aber in den wenigen Stunden der Nacht 
der Polizei unmöglich, den ihr gewordenen Auftrag vollſtändig 
auszuführen und h fanden ſich am Morgen des 27, einige hun» 
dert Studenten ein, welche jedoch nicht in die Auditorien ein⸗ 
gelaſſen wurden. Sie verſammelten ſich nun an der Newa bei 
der Litejnybrücke, gingen jedoch auf die erſte Aufforderung der 
Polizei ohne Widerrede auseinander. Wie die 18 Sale ee 
erfahren haben will, haben die Veranlaſſung zur Schließung 


4 


im vorigen Jahre erfolgte Zurückweiſung einiger Petitionen der 
Studenten hervorgerufen hatte. Nach den von der „Börſenztg.“ 
geſammelten Nachrichten, waren die erwähnten Unordnungen 
wegen eines Streites zwiſchen den Studenten und einem der 


Profeſſoren entſtanden, in Folge deſſen Erſtere eine Verſamm⸗ 


lung veranſtalteten. Da dieſe für ungeſetzlich erklärt wurde, 
wurden einige Studenten verhaftet, und es ſoll nun eine for⸗ 
melle Unterſuchung angeſtrengt werden. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 3. April. (Cel.) Hier eingegangenen 


| Privatnachrichten zufolge hat der Kriegsminiſter Raaslöff am 


31. v. M. Newyork verlaſſen. Derſelbe wird Mitte dieſes Mo⸗ 


nats hier erwartet. 
Schweden und Norwegen. 


— Der norwegiſche Storthing hat die Ausdehnung des 
0 Regiments konzertirte im Laufe des Nachmittags und Abends, während in 


Stimmrechts beſchloſſen. Bisher war dieſes Recht, welches den 
Beamten und Eigenthümern zu einem beſtimmten Steuerquan⸗ 
tum zuftand, weder den Advokaten, noch den nicht⸗amtlichen 
Aerzten, noch den ohne königl. Ernennung in der Telegraphen⸗, 
Poſt⸗ oder Zoll⸗Verwaltung Angeſtellten gewährt; jetzt iſt es 
ihnen zugeſtanden. Außerdem wurde mit 81 Stimmen gegen 
30 beſchloſſen, daß die Seſſionen, um mit den ſchwedifchen Ein⸗ 
richtungen Uebereinſtimmung zu gewinnen, vom Jahre 1871 an 
jährlich ſein und im Beginn des Februar eröffnet werden ſollen. 
Zwei Monate nach dem Zuſammentritt ſollen die Seſſionen 
vom König geſchloſſen werden können. Dieſe Reform iſt die 
bedeutendſte Aenderung, welche die norwegiſche Verfaſſung ſeit 
1814 erfahren hat. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Konſtantinopel wird der „Liberté“ telepraphirt: 


Die Beduinen ſind im Aufſtande, alle Verbindungen zwiſchen 


Alexandrette und Halep ſind unterbrochen. — Der „Etendard“ 


dementirt die Meldung, nach welcher zwiſchen Frankreich, der 


Pforte und Rumänien Unterhandlungen wegen Abſchaffung der 
Kapitulationen in den Donaufürſtenthümern eingeleitet wären. 

Kairo, 3. April. (Tel.) Man hat ein gegen den Vize⸗ 
könig beabſichtigtes Attentat entdeckt. Daſſelbe Nolte, ſoweit bis 
jetzt verlautet, im Theater ſtattfinden. Eine unter dem Seſſel 
des Vizekönigs verſteckt geweſene Bombe wäre aufgefunden wor⸗ 
den und der Vizekönig vorher gewarnt, hätte das Theater nicht 
beſucht. Die Miniſter und Würdenträger haben dem Vizekönig 
anläßlich der Vereitelung des Attentats ihre Beglückwün⸗ 
ſchungen abgeſtattet. Mehre Verhaftungen ſind vorgenommen 
worden. 

Amerika. 

— Mit Bezug auf die Nachricht über den Empfang des 

General⸗Konſuls des Norddeutſchen Bundes bei der Regierung 


der Republik Venezuela durch den Miniſter der auswärtigen 


Angelegenheiten, Guillermo Tell Villegas, dürfte folgender kur⸗ 
zer Ueberblick über die gegenwärtigen Regierungsverhältniſſe in 
jener ſüdamerikaniſchen Republik nicht ohne Intereſſe ſein. 
Nachdem der aus den Jahren 1847 — 51 und 1855 — 58 als Präſident 
derſelben bekannte General 
von Karakas, die am 25. Juni 1868 ſtattfand, und von 
welche am 15. Auguſt folgte, die Regierung des Präſidenten Falkon geſtürzt 
und ſelbſt die Zügel derſelben in die Hand genommen hatte, ordnete er im 
November darauf die neuen Präſidentenwahlen an, aus welchem er ſelbſt als 
Erwählter hervorging. Aber noch ehe dieſe Thatſachen vom Kongreß in ge⸗ 
jeglicher Weiſe konſtatirt war, ſtarb Morgens plötzlich am 19. deſſelben Mo⸗ 
nats. Mit dem Sturz der Regierung des Präfidenten Falkon hatten auch 


uerto Kabello, 


die Funktionen der in der Verfaſſung von 1864 vorgeſehenen beiden Stell⸗ 


vertreter des Präfidenten aufgehört. Es übernahmen daher ſämmtliche Mi⸗ 
niſter unter dem Vorſitz des Miniſters der anawürtigen Angelegenheiten die 
oberſte Leitung des Staates und veranlaßten, behufs Ausführung der in der 
Verfaſſung vorgeſchriebenen Wahl eines erſten und zweiten Stellvertreters 
des Präſidenten für den Zeitraum von einem Jahre, den Zuſammentritt des 
Kongreſſes. Dieſer hat unter mannigfachen Schwierigkeiten und großer 
Aufgeregtheit der Gemüther, welche neue Unruhen und ferneres Blutvergie⸗ 
ßen befürchten ließ, den General Joſe Nuperto Monagas, Sohn des verſtor⸗ 
benen Generals und Präſidenten J. J. Monagas, zum erſten Stellvertreter 
(Deſignado) und den bisherigen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Dr. Guillerno Tell Villagas, zum zweiten Stellvertreter gewählt. Letzterer 
at hierauf in Abweſenheit des Generals Monagas, der noch nicht aus dem 
— des Landes zurückgekehrt war, die Regierung übernommen und dem 
General Rufo Rojas das Kriegs und Marineminiſterium übertragen, wäh⸗ 
rend die übrigen Minifterien einftweilen von den betreffenden Unter⸗Staats⸗ 
Sekretären verwaltet werden. 


Fokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. April. a 
— Der Landwehrverein feierte geſtern, begünſtigt vom ſchönſten 
Frühlingswetter, die Uebergabe und Weihe der, von Sr. M. dem König 


verliehenen Fahne, auf eine wahrhaft würdige Weiſe. Mittags 12 Uhr 


ſammelte ſich der Verein auf dem Landwehrkontrollplatz am Berlinerthor 
und marſchirte unter der muſterhaften Leitung des Hrn. Kommiſſ.Käthner, in. 4 


Kompagnien rangirt, nach dem Wilhelmsplatz, woſelbſt er um die erbaute 
Um dieſelbe Zeit ſammelte ſich der 


Tribüne Karré⸗Aufſtellung nahm. 
Vorſtand, fo wie die Schützen Kompagnie des Vereins auf dem Neuen 
Markt und marſchirte von dort um 12% Uhr unter Vorantritt der Kapelle 
des 46. Regiments und 10 Tambours nach dem Regierungsgebäude, vor 
welchem die Kompagnie Front machte. 
Präſidenten Grafen Königsmarck wurde nun durch den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Hauptmann Mulsli, dem Kuratoren Herrn Premier Lieut. 


Hirſekorn und einer Deputation die Fahne aus dem Innern des Regierungs- 


gebäudes geholt und an der Thür vom Herrn Oberſt Buchholz, als Prokek⸗ 
tor des Bereins, begrüßt. Der Herr Ober-Präfident ſchritt in der Staats⸗ 
uniform der Fahne voran, und ſprach nun dem Vorſtand ſowie dem ganzen 
Verein im Namen Sr. Majeftät feinen wärmſten Dank aus für den guten 
patriotiſchen Geiſt, der im Vereine herrſche und erklärte, nach all' ſeinen 


Kräften die gute Sache des Vereins zu fördern und zu unterſtützen; unter 
präſentirtem Gewehr der Schützen⸗Kompagnie und den Klängen der Muſik 
uͤberrei chte er die enthüllte Fahne dem Vorſſtzenden Herrn Hauptmann Mulski 


welcher diefelbe, dem Wunſche Sr. M. gemäß, Hrn. Reſtaurateur Kobell übergab 
als demjenigen, der bei dem Preisſchießen im Herbſt v. J. den beſten Schuß für 
den König gethan hatte. Gleichzeitig überreichte der 2 Oberpräſident Hrn. 
Kobell das ſilberne Kreuz, welches der Verein als erſten Preis Sr. M. überſandt 
hatte mit der Erklärung, er ſolle daſſelbe feinem Könige zu Ehren tragen. 


VCC Die Verhandlungen des Kongreſſes norddeutſcher Landwirthe und 


den König marſchirte der Vorſtand und die Schützen-Kompagnſe nach dem 


Wilhelmsplatz, voranwehend die königliche Fahne. Diefelbe tft von ſchwerer 


weißer Seide, in der Mitte der preußiſche Adler, umgeben von einem Lor⸗ 
beerkranz, oberhalb eine rothe Schleife mit der Inſchrift „Wilhelm, König 
von Preußen“, unterhalb ebenfalls eine rothe Schleife mit der Inſchrift 
„Poſener Landwehrverein“, in der goldenen Spitze der prachtvollen Fahne 
iſt die Jahreszahl 1869. Angelangt auf dem Wilhelmsplag, ſchloß die 
Schützenkompagnie das Karré, das von tauſenden Zuſchauern umringt war, 
während der Vorſtand mit der Fahne nach der Tribüne ſchritt, vor der ſich 
die Herren Generäle, die Spitzen der Behörden, die Ehrenmitglieder und 
Offiziere des Vereins und eine Anzahl geladener Gaſte aufgeſtellt hatten. 


on Joſe Tadeo Monagas, nach der Einnahme 


1 


| find von ſchlechtem Metall, mit 


9 0 „ 
e 1 Du Rn | die Aufregung in der Gemeinde eine fo bedeutende geworden fein, daß 


ſelbſt Frauen ſich ſoweit vergaßen, daß fie die Wähler haranguirten und 
für die Partei ihrer Männer ꝛc. Stimmen zu werben ſuchten. Wie man 
| vernimmt, iſt die Majorität der Gemeinde mit dem Wahlreſultat ganz zu⸗ 


würde, war vorauszuſehen: darauf aber war man ſchwerlich vor⸗ 
bereitet, daß dieſelbe den Real⸗Kredit in ſo nachhaltig em⸗ 


Hr. Hauptm. Mulski beftieg hierauf die Tribüne und ſprach mit kräftigen Wor⸗ 
ten über das bisherige Wirken und die Haltung des Vereins, durch welche 
Se. Majfeſtät veranlaßt worden, dem Vereine ein Zeichen feiner Huld und 
Gnade zu geben durch die Verleihung dieſer Fahne, die er hierauf dem Ver⸗ 
eine übergab, ſchließend mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät, das 
tauſendſtimmig erwidert wurde, worauf die Muſik die Volkshymne fpielte. 
Nach derſelben hielt der Schriftführer des Vereins, Hr. Kfm. Kahlert, die Feſt⸗ 
rede, in welcher derſelbe mit beredten Worten die n u. gemeinnützigen 
Tendenzen des Vereins auseinanderſetzte und mit innigen Worten den Verein dem 
Schutze unſerer hohen Behörden und der Liebe der reicheren Mitbürger 
empfahl, nach einem herzlichem Dank des Vereins für das erhabene Ge⸗ 
ſchenk der königlichen Gnade ſchloß er mit dem Wahlſpruch der Landwehr: 
Mit Gott für König und Vaterland! Die Muſik ſpielte nun das Preu⸗ 
ßenlied und darauf nahm der Verein Parade ⸗Aufſtellung und die Frede 
Generäle nahmen die von Herrn Hauptmann Mulski kommandirte Parade 
des gegen 600 Mann ſtark anweſenden Vereins ab, der ſodann im Feſt⸗ 
marſch ſich nach dem feſtlich dekorirten Garten begab. Daſelbſt eröffnete 
Herr Premierlteutenant Hirſekorn die gemüthliche Beier durch ein kräftiges 
Hoch auf den Vorſtand und den ganzen Verein und übergab dem Kamerad 
Kobell eine Denkmünze im Namen des Vorſtandes. Die Kapelle des 46. 


den Pauſen von den verſchiedenen Vorſtandsmitgliedern Toaſte ausgebracht 
wurden auf die Herren Generäle, auf die Spitzen der Behörden, die dei die⸗ 
ſer Feier den Verein mit ihrer Gegenwart beehrten, auf die Frauen und 
die einzelnen Vorſtandsmitglieder. dert General Tiedemann ſprach einen 
Toaſt auf den König. Abends ſtrahlte der Garten in der prächtigſten Illu⸗ 
minatton, während im Hintergrund ein Feuerwerk abgebrannt wurde. Nach⸗ 
dem die Fahne in die Wohnung des Herrn Hauptmann Mulskt abgebracht 
worden, ſchloß derſelbe die fo ſchöne und würdige Beier mit einem Hoch auf 
den Verein, indem er beſonders den Herren dankte, die zur Feier dieſes Fe ⸗ 
ſtes beigetragen. a 

— Vom naturwiſſenſchaftlichen Vereine, deſſen langjähriger 
Vorſitzender Herr Oberpräfident v. Horn geweſen war, hatte ſich derſelbe in 
einem ſehr wohlwollenden Schreiben verabschiedet. In Folge deſſen begab ſich 
eine aus den Herren Profeſſor Dr. Szafarkiewicz, Dr. Magner und Jagielski 
beſtehende Deputation zu dem Herrn Oberpräſidenten und ſprach im Namen 
des naturwiſſenſchaftlichen Vereins den Dank für alles Dasjenige aus, was 
derſelbe während der Zeit ſeiner hieſigen Verwaltung zur Hebung der Natur⸗ 
wiſſenſchaften gethan habe. 

— Nach Anordnung des Herrn Erzbiſchofs ſollen der „Brom 
berger Zeitung“ zufolge in dieſem Sommer mehrere Jeſuiten⸗Miſſionen in 
in unſerer Stadt ab 87 werden; die erſte beginnt am 8. k. M. — Na 
demſelben Blatte zirkulirt auch in der Provinz Poſen eine 3 Beglück 
wünſchungs⸗Adreſſe an den Papſt aus Anlaß ſeines 50jährigen d e 
läums zur Unterzeichnung. Zugleich mit dieſer Adreſſe ſoll an den Papft 
das Ergebniß einer in beiden Erzdiöſen abgehaltenen Sammlung von Pe⸗ 
terspfennigen überſandt werden. Neben dieſer 8 eldſamm⸗ 
lung für die Bedürfniſſe der römiſchen Kurie wurden am Charfreitag auf 
Anordnung der Diözeſanbehörde in ſämmtlichen Kirchen Kollekten für das 

eilige Grab in Jeruſalem abgehalten. Man * hieraus, wie ſehr die 
atholiſche Bevölkerung in unferer Provinz dur eldſammlungen für kirch⸗ 
eiſtlichkeit in Anſpruch genommen wird. 

— Falſche Thalerſtücke ſind in neuerer Zeit in großer Menge in 
Umlauf geſetzt worden. Die Falſifikate, mit der Jahreszahl 1868 959 

ilber plattirt; die Schrift auf dem Rande 
paßt nicht mit derjenigen der echten und der Rand ſelbſt iſt an der Löthſtelle 
merklich erhaben. Hauptſächlich find dieſe falſchen Thalerſtücke an dem 
ſtumpfernen Klange zu erkennen. 

A Bromberg, 4. April. Am Donnerſtag paſſirte der Herr Ober⸗ 
Präſident v. Horn bei feiner Durchreiſe nach Königsberg unſern Bahnhof. 
Zu feinem Empfange war der Herr Reg.⸗Präſident Naumann und Son. 
ſiſtorialrath Taube anweſend. Außerdem ſprach Hr. v. Horn mit den 
Herren Theaterd irektoren Schwemer und Hegewald. — Die Poſener Oper 
hat ihren Cyklus am Freitag mit „Lucia“ eröffnet. Am Sonntag folgte 
„Tannhäuſer“. In der erfien Vorſtellung hatten wir Ge „ rat 
Thereſe Müller als eine gewandte und tüchtige Sängerin kennen zu lernen, 
fie tft offenbar die Perle der Geſellſchaft. Nächſtdem wäre das Orcheſter 
vortcefflich zu bezeichnen. Die naͤchſten Opern werden uns Gelegenheit ge⸗ 
ben, auch der Leiſtungen der Frl. Schönfeld und der Herren Egli, Herman 
und v. Illenberger zu — 92 Herr Dir. Schwemer dürfte trotz enormer 
Koſten hier recht gute Geſchäfte machen. Zum „Tannhäuſer“ waren die 
Billets ſchon Tags vorher vergriffen. Leider hat Herrn Schwemer ein To⸗ 
desfall in der Familie ſchwer berührt, er reiſte geſtern zum Begräbniß ſei⸗ 
ner Mutter nach Doberan ab. — Unſer Sommertheater ſoll zur Freude aller 
Bewohner dieſes Jahr im Patzerſchen Lokale etablirt werden. Anerkennens⸗ 
werth iſt es von den Behörden, daß fie den trefflich bewährten Leiter unferes 
Schauſpiels wieder mit der Direktion betraut haben. Die Eröffnung ſoll 
am 16. Mai, dem 1. e ez ſtattfinden. — Die Schützengeſell⸗ 
ſchaft hat die Geſellſchaft „Alfonſo“, die zur Zeit im Taubertſchen Garten 
in Poſen ſpielt, auf einen Monat für den Preis von 450 Thlr. engagirt. 
Ebenſo find Verhandlungen mit dem dort jmeilenden Zirkus⸗Unternehmer 
angeknüpft. Bedauerlich iſt, daß der erſte Vorſteher der Schützengeſellſchaft, 
4 Stadtrath Menard, fein Amt, dem er fo lange als würdiger Reprä⸗ 
e 


liche Zwecke von der 


ntant der Gilde vorſtand, niedergelegt hat. Wünſchen wir, daß feinem 
Nachfolger, Herrn Botogtoph Joop, die ſchwierige Aufgabe gelingen möge, 
die Geſellſchaft zu halten und zu heben, Herr Joop iſt ein ia e Mubur er, 
ſcheint aber viel Luſt und Liebe für öffentliche Aemter zu haben. — Auf 
die Wahl unſeres neuen erſten Bürgermeiſters iſt man allgemein geſpannt, 
auch wir ſind der Anſicht, daß eine Wiederwahl des Herrn Regierungsrath 
v. Feller die paſſendſte wäre. — Ein Verein gegen er Schuldner 
hat ſich aus dem Kaufmänniſchen Verein konſtitufrt. Der Beitrag if 5 
Sgr. monatlich. Montag den 5. April iſt eine Verſammlung des Hand⸗ 
werfer- Vereins zum Anſchluß an dieſen Verein anberaumt. 
S Gneſen, 4. April. [Aerzte Veteran f; Korporation 
Die Lücke, welche der Tod unter den hieſigen Aerzten geriſſen hatte, iſt nun 
zur allgemeinen Zufriedenheit wieder ausgefüllt, indem die Doktoren Lan⸗ 
giewicz, aus Witkowo und Lawickt aus Schroda hierher überfiedelt find, 
denen beiden der Ruf der Tüchtigkeit und Menſchenfreundlichkelt vorausgeht. 
— Wiederum iſt ein Freiheitskämpfer von feiner irdiſchen Laufbahn abge- 
rufen worden, Der über 80 Jahr alte Veteran Ponte, der als preußiſcher 
Soldat den ruſſiſchen Feldzug von 1812 und die Freiteltskämpfe milge⸗ 
macht und dafür mit dem eiſernen Kreuz und einem ruſſiſchen Orden aus⸗ 
gezeichnet wurde, iſt geben unter allgemeiner Theilnahme zur Erde beftat- 
tet worden. — Die Neuwahl von acht Repräſentanten brachte die jüdiſche 
Gemeinde in voriger Woche in große Bewegung. Schon vor dem Wahl- 
tage bemerkte man auf den Straßen vielfach Gruppen, in denen, nach den 
Geſtikulatlonen zu urtheilen, harte Wortkämpfe geführt wurden. Zuletzt fol 


frieden, denn wenngleich zugegeben wird, daß die aus der Urne hervorgegan. 
enen Gemeindeverkreter kaum einem mäßigen Vortſchritt auf religiöfem 0 
Gebiete huldigen, fo iſt es immerhin als ein Gewinn anzuſehen, daß fie 

nicht zu jener Partei gehören, die dem Muckerthum, das ſich in der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde breit zu machen ſuchte, abſolut dienen wollte. 


Staats- und Volkswirtkhſchaft. 
OO Aus der Provinz. Daß die Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen in erſter Linie dem Kapital zu Gute kommen 


pfindlicher Weiſe berühren würde, als es thatſächlich geſchieht. 


diejenigen im Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, welche die Hebung 
des Real⸗Kredits im Auge haben, bieten natürlich ſehr ſchäßtz⸗ 
bares Material zur Information, haben indeß doch zunächſt nur 
eine theoretiſche Wichtigkeit den praktiſchen Bedrängniſſen gegen⸗ 
über, mit denen der Landwirth zu kämpfen hat. Es ſcheint ung, 
als habe die Regierung eine gewiſſe Scheu, in dieſer Hinſicht 
ſelbſt da die fördernde Hand zu bieten, wo fie ed ohne Opfer 
thun könnte. Es iſt befannt, daß die gerichtlichen — — o. 
(Bortfegung in der Beilage.) 


* 


e erg 


. 


reſervirt zeigten und wenn ſie wenigſtens ein Zins⸗Maximum 


79. Dienſtag, 


rien über bedeutende Kapitalien verfügen und nach den Beſtim⸗ 
mungen der Depoſital⸗Ordnung davon auch einen Theil in Dr 
potheken anlegen. Diele Depofitals Darlehen ſtehen im Rufe 
einer gewiſſen Unkündbarkeit, da bei prompter Zinszahlung von 
dem Rechte der Kündigung in der That nur ſehr ſelten Gebrauch 
emacht wird. Indeß Rn andererſeits auch bekannt, daß dieſe Quelle 
jetzt nur ſehr ſpärlich fließt, indem die Gerichte vorſorglicher Weiſe ihren 
disponiblen Beſtand (das bei der Königlichen Bank an ai 
Kapital) auf einer ſolchen Höhe halten, daß fie vorausſichtlich 


nie nöthig haben, das anderweit angelegte Kapital anzugreifen. 


Daß ein angemeſſener Beſtand für die laufenden Operationen 
disponibel ſein müſſe und daß der Verkehr mit der Bank hier⸗ 
ür das geeignetſte Mittel biete, iſt nicht zu leugnen. Aurſal 
ft aber, ob dieſe Bank⸗Aktiva die dem jeweiligen Bedürfni 
entſprechende Höhe nicht ſehr überſchreiten und ob es nicht an⸗ 
ginge, einen ſehr bedeutenden Theil davon dem Neal-Kredit 
zur Verfügung zu ſtellen? In dieſer Hinſicht würde gewiß viel 
ewonnen werden, wenn die Höhe des disponibel zu haltenden 
Bant⸗Kapitals nicht — wie es bisher Pig — für jedes ein⸗ 
elne Depoſitorium, ſondern für die Depoſitorien des ganzen 
Regierungs- Bezirks normirt würde. Die Bank würde 
dann vorkommenden Falls dem einen oder andern Gerichte auch 
einen Vorſchuß zu machen haben, doch würde derſelbe durch 
das Geſammtkapital der übrigen Gerichte jederzeit gedeckt ſein 
und die Abrechnung ſelbſt würde keine zu großen Schwierig⸗ 
keiten bieten. i ; 
Ein anderer Umſtand, den wir hier berühren möchten, ift 
der: daß die Gerichte e Depoſital⸗Darlehne faſt 
immer nur für den Kreis ihres erictölprengeld bewilligen. Wäre 
nicht auch hier eine departementale Zentraliſation ausführbar und ers 
ſprießlich? — Außer den Kapitalien, welche die Gerichte aus ihrem all» 
emeinen Beſtande ausleihen, giebt es noch Hypotheken, die auf be⸗ 
immte Eigenthümer (Spezial⸗Maſſen) lauten. Mit e der 
Zinshöhe macht ſich allgemein die Tendenz fühlbar, dieſe Kapitalien 
u kündigen und dadurch die Schuldner zu einer Erhöhung des 
insfußes auf ſieben, ſelbſt acht Prozent, zu zwingen. Die Be⸗ 
orden folgen hierin allerdings den Wünſchen der Intereſſenten. 
8 würde uns indeß als keine Benachtheiligung derſelben er⸗ 
ſcheinen, wenn ſich die Gerichte dieſen Wünſchen gegenüber etwas 


feſtſtellen wollten, für welches — unter ſonſt normalen Verhält⸗ 
niſſen — der Satz von ſechs Prozent wohl vollkommen ausrei 


n möchte. N 
Wir empfehlen dieſe Andeutungen zu weiterer ee, und 
Beſprechung namentlich den landwirthſchaftlichen Vereinen. 
Dieſelben würden die geeignetſten Organe fein, hierauf bezügliche 
Vorſchläge und Anträge der Regierung zu unterbreiten. 
Stettin, 3. April. In der heute ftattgefundenen General ⸗ 
Verſammlung der Aktionäre der preußiſchen National⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin wurde vom Vorfipenden 
des Verwaltungsraths, Geh. Kommerzienrath Brumm, über das 
eſchäft pro 1868 Bericht erſtattet, welcher zu nennenswerthen 
emerkungen keine Veranlaſſung gab. Nach 
wurde Kommerzienrath Brumm als M Ver⸗ 
waltungsraths und die Herren Karkutſch, Ludendorff und Kreich 
als Reviſoren wiedergewählt. 


ertheilter Decharge 
5 5 N ae E 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Hamburg, 4. April. (Tel.) Der Senat hat den dring⸗ 
lichen Antrag auf Mitbetheiligung des Staates zum dritten Theile. 
der Aktienkapitals bei dem Aktienunternehmen der Zollvereins⸗ 
niederlage in Hamburg erneuert, nachdem durch ſtattgehabte ein⸗ 
gehende Erörterungen erwieſen, daß eine andere Modalität, die 
den Staat weniger belaſtet und dabei das Zuſtandekommen der 
Niederlage in genügendem Umfange ſichern würde, nicht gefun⸗ 
den werden kann. 

Wien, 3. April, Morgens. Dem Morgenblatt der „Preſſe“ 
zufolge wird die Garantieſchuld der boͤhmiſchen Weſtbahn in ei⸗ 
nem reduzirten Betrage mit Obligationen zum Nennwerihe 
getilgt und die Geſellſchaft für berechtigt erklärt, zur Exweite⸗ 
rung der für die Eutwicklung des Unternehmens unzureichenden 
Betriebsmittel einen Reſervefond zu bilden. Die Zinsgarantie 
ſoll auch auf die Erhöhung des Geſellſchaftskapitals ausgedehnt 
werden. — Die böhmiſche Weſtbahn vereinnahmte im März 
d. J 207,000 Gulden gegen März 1868 ein Plus von 3000 
Gulden. Das Reſultat in um jo zufriedenſtellender, als in 
dieſem Jahre die Oſterfeiertage mit ihrem geringen Verkehr in 
den März fielen und die Pilſener Meſſe, welche gewöhnlich im 
März abgehalten wird, im laufenden Jahre ihren Verkehr ſchon 
dem Februar zuführte. a 


Bermiſch tes. 
* Berlin. Während die Miethsſteuerreſte unſerer Stadt ſich am 


Ende des letzten Quartals 1867 in runder Summe auf 49,000 Thaler heraus 


ſtellen, haben nach der „Zuk.“ dieſelben jetzt, 1868, die Höhe von nahezu 55,000 
Thalern erreicht. : 

* Breslau, 2. April. Die Summe, welche in der Diözefe-Bredfau 
für das ce an den Papſt zu ſeiner Sekundizfeier aufgebracht wor⸗ 
den if, beträgt einige 20,000 Thlr. 

Gotha, 3. April, Nachmittags. Von Dr. Petermann eben erhaltene 
Briefe vom deutſchen Entdeckungsreiſenden Karl Mauch vom 29. November 
1868 aus Moſilikathes Reich melden, daß derſelde eine ſehr wichtige Reiſe 
im Innern Südafrikas glücklich, obgleich unter großen Gefahren, ausgeführt 
bat. Er hatte dieſelbe am 8. Mai von Potchefſtroom aus nach Nordoſten 
angetreten, von Europäern noch nie erreichte Gebiete durchforſcht und war 
am 18. Oktober in Inyati angekommen. Von hier wollte er dieſen April 
nach Norden und dis zum Aequator vorzudringen ſuchen. — Der Kaifer 
von Oeſterreich hat dem Dr. Petermann für die diesjährige deutſche Nord⸗ 
polexpedition wieder tauſend Gulden Silber überfenden laſſen, nachdem er 
zur vorjährigen Expedition ebenfalls tauſend Gulden und die Wiener Aka⸗ 
demie fünfhundert Thaler beigeſteuert hatte. 

Alexander Drenſchock, der bekannte Klaviervirtuoſe, ift am 1. 


April früh in Venedig an der galoppirenden Schwindſucht geſtorben. 


Briefkaſten. 
E. Dresden. Wir bitten um genaue Angabe Ihrer Wohnung. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Vor Kurzem wurde in dieſer Zeitung als ein vorzügliches Mittel gegen 
Magenleiden die echte Schweizer Alpenkräuter⸗Eſſenz von Dr. Kirch⸗ 
hoffer (berühmten Arzt in der Schweiz) ar Heute find wir bereits 
in der Lage, zwei Originalbriefe über die gün tige Wirkſamkeit dieſes pro- 
baten Mittels als Beſtätigung hier abdrucken zu können; 

Belsdorf, den 14. März 69. Ew. Wohlgeboren bitte ich, mir doch 
wieder zwei Flaſchen Alpenkräuter⸗Eſſenz zu ſchicken, denn es ſcheint, als 
wenn es ein recht gutes heilſames Mittel für meine Frau iſt. Die erſte 


Kr 


S 0 
Ew. Wohlgeboren! Ihr Mittel, welches Sie mir gütigft g 
haben, habe ich jetzt verbraucht. Ich kin Lurch deſſen Genuß ebend 


iind verfiegelte Offerten franto 
zeichneten einzuſenden. 


Bekanntmachung. 
Die Mitglieder des landſchaftlichen Kredit. 
Vereins im Großherzogthum Poſen werden be» 
nachrichtigt, daß die Vertheilung des jogenann- 
ten eigenthümlichen Fonds zwiſchen der 4% und 


und der der II. Serie für die in Betreff der 
landſchaftlichen Beamten ihr auferlegte Ver ⸗ 
pflichtung überwieſenen 100,000 Thlr. der An- Obornik, den 3. Apr 
eil 
: der I. Serie 940, 674 Thlr. 2 Sgr. und 

der II. Serie 805, 858 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. P 


Die Offerten werden am Termine 


Freitag den 16. April, 
Vormittags 11 uhr, 
3½ % Pfandbriefs⸗Serie erfolgt iſt, und daß in Gegenwart der erſchienenen Submittenten 
nach Abzug des von Sr. Majeſtät dem Könige eröffnet. Anſchlag und Zeichnungen find im 
mit 200,000 Thlr. vorgeſchoſſenen Kapitals] Bureau des Unterzeichneten einzuſehen. Abs 
ſchriften und Kopien werden gegen Erſtattung 
der Kopfalien auf Verlangen angefertigt. 

1869. 


Der Kreisbaumeiſter. 


an den Unter I 


Ausbildung zum Frei- 
willigen - Examen au 
dem Lande. 


Schülern, die zu alt sind, um im regel- 
mässigen Schullehrgange noch rechtzeitig 
die Berechtigung zum einjährigen Freiwil- 
ligendienst zu erlangen, oder deren Indivi- 
dualität einer besonderen Berücksichtigung 
bedarf, wird die Möglichkeit, dies Ziel noch 
zu erreichen in besonderen für nur je 12 


dagogium Ostrowo bei Fi- 


beträgt. Auch iſt die Repartition der erſten 
Summe angeordnet und ſoll wegen derſelben 
in Kurzem ein anderweitiges Publikandum 
ergehen. l 

So viel kann indeß ſchon jetzt 57 
werden, daß fi die Gutsquoten auf 9¾0 
Prozent von der FE Summe des Pfand» 
briefsdarlehns belaufen werden. 

Poſen, den 27. März 1869. 


General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Thalern inkl. 30 


Bekanntmachung. 
Die hieſige Stadt. und Polizei- Sekretär⸗ 
ſtelle, mit einem jährlichen Gehalte von 255 
daler Wohnungsentſchädi⸗ 
gung, 195 ſchleunigſt deſetzt werden. 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich bei Ein- 
ſendung der Zeugniſſe bei uns melden. 
Poln.⸗Crone, den 2. April 1869. 


Der Magiſtrat. 


lehne für eine erhöhte Pension von 300 
Thirn. geboten. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Regiment ſollen 
am 7. April c. 2 dienſtunbrauchbare Pferde, gung vom heutigen 
und zwar: 

1 Pferd in Liſſa vor dem Rathhauſe, Vor- 

mittags 10 Uhr, 

1 Pferd in Poſen auf dem Stallhofe der 

Huſarenkaſerne, Vormittags 10 Uhr 

oͤffentlich und meiſtbietend verkauft werden. 
Poſen, den J. April 1869. - 1 

Das Kommando des Königlichen 


2. Leib⸗Huſaren⸗Regts. Nr. 2. 


Auktion. 


Dienſtag den 6. April c., Vormittags 
9 Uhr, werden im unterzeichneten Traindepot 
Magazinſtraße 7) verſchiedene für den königl. 
nn nicht mehr verwendbare Geſchirre 
und fonftige Ausrüſtungsgezenſtände öffentlich] 


wird aufgehoben. 


Moe = gleich ns Bezahlung ver⸗ Aufn ahme 
en EN, Königliche Louisensehule u. 
Bekanntmachung. Seminarschule 


Die neu zu bauenden Gebäude auf dem Forft- 
etabliſſement Kirchen ⸗Dabrowka, und zwar: 
a) Scheune mit Stall, nach Abzug des aus 
der Königl. Forſt zu verabfolgenden Holzes, 
veranſchlagt auf 1062 a 25 Sgr. 3 Pf., 
b) des Appartements exkl. Holz veranſchlagt 
auf 42 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf., e) der Umwäh. 
rung exkl. Holz veranſchlagt auf 41 Thlr. 17 
Sgr. zuſammen alſo auf 1148 Thlr. 10 Sgr. 

Pf., ſoll an den Mindeſtfordernden im 


empfangen haben, beginnen 


Michaelis. 


Handels ⸗Regiſter. 

In unſer Firmenregiſter iſt zufolge Verfü⸗ 

age unter Nr. 1090 die 

irma K. G. Biermann zu Voſen und als 

deren Inhaber der Kaufmann Lonis Guſtav 
Biermann dafelbft eingetragen. 

Poſen, den 31. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des dem Gutsbeſitzer Fe⸗ 
lie v. Jarantowski gehörigen Ritterguts 
Miniſzewo nebſt Zubehör und der auf den 
19. April 1869 anberaumte Lizitationstermin 


Pleſchen, den 30. März 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Mittwoch den 7. April von 9 bis 
Uhr Morgens. 
Kinder, die noch keinen Unterricht 


obigen Anstalten vortheilhafter jetzt als zu 


Den. Barih., 

Der Sonntags-Zeichnenunterricht der po- 
lytechniſchen Geſellſchaft für Bauhandwerker, 
Maſchinenbauer ꝛc. findet im bisherigen Lokal 
Wege der Submiffion vergeben werden, undſin der Waſſerſiraße, von 7 — 10 Uhr früh ftatt. 


Renſianzire inden unter hödhft folit 
Penſionäre Bedingungen Nane > den 
liebevolle Aufnahme. Näheres bei 

E. Güsten, Breslauerſtr. 20. 


Wollzüchen⸗Auktion. 
Mittwoch den 7. April, Vormittag 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktionslo⸗ 


folgt raſch. 


den Agenten 


tige Rechnung einen Voſten neuer ferti⸗ 
ger Wollzüchen a em por. 


10 Pfd. ſchwer) in Partieen zu 5 Stück 

oͤffentlich meiſtbietend verſteigern. 
fiychlewski, 

konigl. Auktions. Kommiſſar. 


Auktion. 


Die zu Montag den 5. April annon- 
eirte Möbel⸗ ie Auktion wird auf 


Mittwoch den 7. April 


verlegt. Rychlewski, 
königlicher Auftions-Kommillar. 


benft, mir 
denselben in 


Flaſche hat fie nun bald verbraucht und ich bitte Ew. Wohlgeboren um bal⸗ 
Be, . und den Ver eier dur or 05 SEE . 
San . nom 4 


Miele eingerichteten Lehreoursen am] Neue Anträge jeit 


Davon ſind angenommen worden 1349 Verſiche⸗ 


e Iduna 
erſicherten ſelbſt wieder zufließen. 
i Ihre Verſicherungs⸗Bedingungen und 
ſowie beim Rückkauf der Policen 


Die Auszahlung fällig gewordener Verſicherungs-Kapitalien er- 


6. April 1869. 


verbeſſert. Ich bitte Sie daher, mir noch eine Flaſche zu überſenden und 
den Betrag durch Poſtvorſchuß zu er a | 
Magdeburg, den 17. März 1869. Hochachtungsvoll Fr. Quaſt. 
Wer alſo von dieſer heilbringenden und durchaus unſchaͤdlſchen Eſſenz 
Gebrauch Dre will, verſchreibe dieſelbe von dem für Deutſchland alleinig 
autorifirten General» Depot von Eensst Mart in Berlin, Leipziger: 
ſtraße 94, Preis pr. Flaſche 20 Sgr. 


Dem Herrn Friedr. Dieckmann 


haben wir für 


romberg und Voſen 


— nen b le - Be übertragen, 5 den geehr⸗ 
onſumenten unſeres Fabrikats hierdurch ergebenſt ' 
Berlin, im März 1869, l e 


Berliner Brauerei-Geſellſchaft (Tivoli) 
. Zimmermann. 


NB. Obiges Bier verkaufe von heute ab mit 4 Thlr. 
5 Sgr. pro 100 Fl. exkl. Glas und gebe ich jetzt auch von all 
meinen Bieren in 6, (4,% und ½ Tonnen⸗ und Eimer⸗Ge⸗ 
binden zu den billigſten Preiſen ab. Hochachtungsvoll ergebenft 


Friedr. Dieckmann. 


Die wirklich vielſeitige Anerkennung, welche unſeren Fabrikaten dur 
namhafte Nachbeſtellung zu Theil wird, iſt der beſte Beweis für — 
nete Qualität derſelben. Im Uebrigen bitten unfer Inſerat im heutigen 
Blatte zu beachten. Friedrich ꝙ Ca., Leipzig. 

Angekommene Fremde 
vom 5. April. 

OSEMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Skrzydlewokt 
aus Oſteczyn, Opitz aus Lowenein, v. Skolnicki aus Streſzynko, 
Propſt Pawlowksi aus Luſſowo, Landwirth Jeſchke aus Chorzewo, 
die Kaufleute Eilenberg aus Neuftadt, Kurtzig aus Grünberg, Frau 
Sträter aus Liegnitz, Bürgermeifter Auguſtin aus Oſtrowo. 

SOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Gr.⸗Strin, 
Jauernik aus Nagradowice, die Gutsbefiger Burghardt aus Gorta⸗ 
towo und Wisliceny aus Konarski, Rentier Budzynski aus Schok⸗ 
ken, die Kaufleute v. Kaſinowski aus Schokken, Schott aus Mainz, 
Lewiſohn und Familie aus Gneſen, Lange aus Birndaum, Stadt⸗ 
ſekretär Witt aus Birnbaum, Gerichtsſekretär Gehrike und Tochter 
und Gymnaſiallehrer Degen aus Rogaſen, Stud. theol. Uſadel aus 
Prenzlau, Agronom v. Raczynskt aus Barowo. 

MYLIU®S’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Golgſzewo, 
Epner aus Lugowini, Dom Pächter Laube aus Trzebielowie, Oberſt⸗ 
lieutenant Ebelnig aus Schrimm, Major v. Klochmann aus Pleſchen, 
Reg.⸗Aſſeſſor Eich aus Köln, Dr. Goldſchmidt aus Kolberg, die 
Kaufleute Friehmelt aus Frankfurt a. M., Brock aus Bromberg, 
Lorch aus Mainz. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Ezarneckinund 
Frau aus Golejewko, Gräfin Miaczynska aus Wola, Bardt u. Frau 
aus Pawlowice, v. Stablewski aus Dlonie, v. Breza aus Zborowo, 
Fabrikant Fadderjahn aus Berlin, Fabrikant Keller aus Ludwigs⸗ 
burg, die Kaufleute Herrmann aus Schweinfurt, Müller aus Mag⸗ 
deburg, Schulz aus Graſſe, Löwenberg und Vogel aus Hamburg, 
Liebert aus Berlin, Reichelt aus Frankfurt a. M., Kieſelich aus 
Frankfurt a. O. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Schmidt 
aus Osnabrück, Unger aus Gneſen, Weinlaub und Meyer aus Grätz, 

— 57 — ee 1 aus 1 Kin 

ji Pfeiffer aus Görlitz, die rer Güttner aus Polen, Remnack 

aus Ba EEE aus Kl. Auge, Landwirth 


* Michalski a. Wongrowitz, Photograph Majewski u. Frau a. Koſten. 


IDUNA. 


Lebens-, Venſtons- und Seibrenten-Derficde- 
rungs- station in Halle a. 9. 


Ultimo Dezember waren in Kraft 
57,222 Verſicherungen über 
51 Renten ⸗Verſicherungen über eine jährliche 


Thlr. 10,499,736. 23. 6. 


„er BE er . 4,277. 11. — 
dem 1. Januar c. 1474 Verſiche⸗ 
rungen über . 464,872. 15. — 


rer inc. . rungen über 390,257. 15. — 
ulm. Breche, h 19 Seit dem Beſtehen der Gejellichaft bis ultimo De- 
Eine gute Penſion für 2 Knaben wird ember 1868 find gezahlt worden für 
nachgewieſen Friedrichsſtraße 18, Part. 065 Todesfälle 10,062,521. —, — 
„2 Bealfänier von 10 bie 12 Iapr. finden als|L100 Ausfteuerverfiherungen . . . » . . .. + * Tee 
Penſtonäre lieben. alufſicht u Nach. Bei Wem?| Seit dem 1. Januar c. Ad angemeldet worden 
erf. m. b. d. Kaufm. Ciſzewskt, Schügenftr. 22. N 188 Todesfälle über 27.625 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, Lu 2 : S i 
D erlernen abet Auf. Jahresprämie für alle ultimo März c. laufenden 
nahme bei MR. Galle, Fran u BE: A 392,834. 6. 
Wilhelmsſtr. Rr. 7. [Reſerven ultimo Dezember 1868. 


„„ 
eruht auf Gegenfeitigkeit, fo daß alle Aeberſchüſſe 


ihre Grundſätze bei der Beleihu 5 
ſind liberal. > 


Statuten, Proſpekte ze. ꝛc. ſtehen gratis zu Dienſten und werden An⸗ | 
tal, Magazinſtraße Nr. 1, für auswär.[träge im Bureau des Anterzeihneten, Friedrichsſtraße 20, ſowie von 


der Geſellſchaft bereitwilligſt entgegen genommen. 


Der General⸗Agent 
Eduard Mamroth. 


oſen, den 2. April 1869. 


211 Im Koninkoer Walde, 1½ Meile von 

Zur gefälligen Beachtung. eien, ins vertaufin: “ 

Die Herren Ritter- und Gutsbeſitzer, welche 
willens find, Güter zu verkaufen I zu ver · 
pachten und ſich dazu einer fachkundigen, reellen 
1 bedienen wollen, bitte ich erge. 

ie betreffenden Aufträge gütigft 
überfenden zu wollen. 
M, Stein, Güteragent und Landwirth 
zu Bialosliwe an der Oſtbahn, 
Provinz Poſen, im April 1869. 


Birken Schirrholzſtangen ſchockweiſe, 
Doppel- und einfache Latten do. 
Kammpfahle do 
Außerdem mehrere Hundert Klaftern Bir- 
ken und Kiefern Knüppelholz, beſonders ge⸗ 
eignet für Ziegeleien, Stubben (geipalten) 
und Strauchhaufen. Man hat ſich auf dem 
Gutshofe zu melden. 
Koninko, 4. April 1869. 


Ein Kurzwagrengeſchäft 
iſt veränderter Verhältniſſe wegen unter fehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Die Expedition der Poſener Zeitung theilt 
die Adreſe mit. 


Landgüter jeder Größe weift billig nach! 


Carl Frankenberg, 


Agent in Trzemeſzno. 


Grassmann. 
Dom. Wierzonka verkauft 150 
Schock Dachſtöcke. 


1 


2 
bi 
u 
4 
4 
“ 


6 


“ern 


Einem geehrten Publikum Poſens und Umgegend bie ergebene Anzeige; ) 
daß ich mich hierorts als Maler ee habe. Jahrelange Praxis und 20,00 ggg 
hinreichende Fachkenutniß jegent mich in den Stand allen an ei geſtellten ſertere von 5 Ege, leftere von 2 Egr. 51 


a 
Anforderungen zu genügen, und jehe ‚ich gefälligen, Au en egen. Aber im befanınee e eee, aut von Geschw. Munk, 
. Karwacze ö Maler, aus Berlin. eaten Ru — Alter Markt 62, 


budenrelhe vis-a-vis Herrn Holdenring. empfebit die bereits perſöͤnlich eingekauften Nouveautés der Saifon, als: Hüte, 

St. Martin 43, im Wedel Wege Ager ee der Geht Hauben, Coiſſuren d dem gechrten Publikum zur geneigten Beachtung. 25 
Re ä 
er 39 all 


02 | verkaufe ich ſümmtliche Waaren zu und unter 
chei 39 — ale un 
(neben der Stadtpoft- alliſch reſp. der Dombrüde a Koehler, 


a 12 9 5 er Kolonigfmagren:, Cigarren. und Delitatefen Geſchäfts eine auf Kefer und 1 71 Die 
a5 Mon eabelſe d e zentilatoren u. Feldſchmieden W f M hi h it 
rüh hſtücks⸗ Stube e get a. #00. er zeug⸗ . hinen⸗ nor 
mit Ausſchanſt von Wein, Vier und Tiqueuren reer Sea I. 8 tk 5 f 
Scheer & Petzold, en er in Berlin 


empfiehlt ſich zur Lieferung von Werkzeugmaschinen für Metall- und 
Berlin, Chauſſeeſtr. 98. In 


Holzbearbeitung aller Att. — Gangbanre Maschinen, namentlich Drek- 
Ein Waarenſpind 


% 
bände in den verſchiedenſten Größen find theils er => 5 in r. fo daß 
mit Thüren von Drathgeflecht, verſchlſeßbar,]. Eſne feine Ladeneinrichtung Aa 8 


Aufträge in kurzer Zeit ausgeführt werden können. 
auch als Hausflurfpind 80. rauen, iſt bil⸗Izu verkaufen. jchmiedbarer Eisenguss. 
du verkaufen Markt 8 1 B. Dawezyndki, Wildelmeplatz 19 


Gebr. Pitsch, Berlin. 


525 eee billigen 


Prei ſen offerirt die neueſten Früh⸗ 
ja fathan 


athan Wolfsohn, 


Markt- und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Gegen Hausſchwamm 


5 Butz: und Mode- Magazin 


er Verſicherung pünktlichſter und reellſter Bedienung, bitte um geneigten Zuſpruch 


„Mondr ö. 
Friſchgeſchoſſene Birfhühner|z 


empfange heute Isidor Eilgut B 
usch, 


an 2 


Am heutigen Tage habe ich mein 
Cigarrengeſchäft am Markte auf⸗ 
gegeben und befindet ſich mein Com⸗ 
toir nunmehr eee 20. 
Voſen, den 3. April 1869. 
Siegmund: Bernstein. 


Holz verkauf. 


In dem — 5 der Herrſchaft Czeſzewo 
ſollen an den Meiſtbietenden und gegen gleich 
baare Bezahlung 

578 Eichen, Eſchen und Rüſtern mit 13,472 


Maschinen-Stücken-Zucker. 


Kubikfuß, 
13 re Birken, Linden und Aspen mi einzig bewährtes Mittel, 


Der in neuerer Zeit ‚so sehr. beliebt 8 und 80 vielfach begehrte Ma- 
schinen - t, ae Mas wie er in Paris in den Caſés verabreicht wird, hat 
uns veranlasst, eine chine kommen zu lassen, um auch unseren geehrten Kun- 
den die Vortheile, die ein solcher Zucker bietet, indem er in gleich ke Tafelu 
geschnitten ist zu Theil werden zu lassen. — Nicht nur grosse Wirthschaften, 
Sondern auch die kleinsten Haushaltungen werden grosse Ersparnisse im Verbrauch 
erzielen und des lästigen Zuckerschlagens enthoben sein- 

Wir fertigen 80 Stück pro Pfund und haben den Preis auf 5 ¼ und 5 ½ Sgr. 
pro Pfund festgestellt. „ nie 


W. F. Meyer & Co., 
Wirthſchaftsbeſitzer Mosiuschkiewior IT feiſch in Fiſchen dis 30 Pfd. 


Wilhelmsplatz 2. 
150 Scheffel geſunde, weiße mehlteiche Eß esp Lache! 12 % e 
karkoffeln und 2— 300 cz mehlreſche 2 verſen e 


512 Kiefern 21 19, 219 Kubikfuß, 

202 Stück Kiefern Spalt. und Kundlatt- 
ftangen, 

6 Klaftern Eichen · Nutzholz, 

3½ ‚ Kiefern⸗Nutzholz, 

im Termine e den 8, April c., 

Vormittags 9 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Czeſzewo verkauft werden, 


Die Forſtverwaltung. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗ Saamen, 
gelber Pohl'ſcher Gattung, verkauft den Chef. 
10 zu 5 Thlr. 10 2 und die Metze zu 

0 Sgr. Cart Heinze 

Vorwerksbeſiter in Alecto. 


In Kotoſzeyn bei Tarnowo hat der 


Dr. Klippels House preservatory, 
d. 12½ S 
de e, Freystadt l. Schleſ 
Niederlage in el e ＋ bei Herrn 


|... ou: 21. ad * 


Medleiniſcher Bonestrart, 
Starkgehopfter und Schwachgehopfter, 
Magen, Bruſt-⸗ und Ernährungsmittel, 
- empfohlen von Prof. Dr: age ‚in Leipzig. 
Gartenlaube Nr. 8. 1868. 
BEI RT File 1 


Chemiſches N 


8 e See 
wird zu kaufen geſucht von — * — Tote D 7 D a FF 
Breuer in Goerchen. 5 U a em ö - - gen gg 
: 44 a Aa f ine 55 d AR]; N nder von 5 und 7 Jahren dermaßen an en 
Hegentheil 0 idle bitten wir] 


- — wird, da dieſe echt 


Der Vollbiuthengt Demidom, 16 J. alt, E aber unt mehr als die Hälfte Patzer 1 


5 Fuß 7 Zoll hoch, eln geritten, aid 
konſervirt und ſtets geſund, 


e Man . ſich 9 BR . > = 5 
tſtuten ſämmtli e Ade 1 8 rima Havanna e 1. 1 
N e I marım Superfeine 5 Nera A Tt. 16 


bei Wongrowiec billig zu verkaufen. pro Tauſend 1 5 Sinn 
er Amalie Wultk 8. g., See Pulvermäae 
Die diesjährige zehnte 4. Wit bitten noch male, unfere . — mit Mete zu e 3 2 a den A. he — gasse i. —— 
Auktion junger Zuchtthiere en entgegen zu kommen. Die Cigarren ſin Meardeltet . J. Salinger in Czarnitau, Bie Sieverth in Schrimm. 
wird abgehalten: 
Mittwoch den 19. Mai 1869 1 
a He ae Erste Ostsee-Fischerei- i-esellschäft zu Danzig 
280 85 175 er 8 2 Br Um Berwechfelungen 955 ähnl. en dirmen zu bermelben, Bitten zu abreffiren det Bacaficeret f frische 
0 own-Vollbut⸗ un 4 & 0. PENDENT IS MON empfiehlt hiermit beim diesjährigen Beginn der ads ſcherel fortan y sowie 
5 a i 
I 10:9. 5 eräncherte! Lachse in jeder beliebigen Qualität und Quantität 
x I bittaſten Prei 2 


Gegen e Hals, Al e duften, Heiſerkeit, Katarrhe, — 
euch Ka Stickh 15 ſawie gegen Verſtopfung kann der Schleſiſche Kaden. Extralt 
von L. W . Breslau nicht genug empfohlen werden. Er iſt allein zu haben bei 


Mauchamp⸗Kammwoll- Böcke. 

30 Southdown⸗Vollblut⸗Schafe. 

40 Shorthorn⸗Bullen und Kühe. 

40 Eber und Sauen der größten und An. 

mehrerer kleinen und mittelgroßen“ 

engliſchen Schweine⸗Racen. N 

Mehrere Suffoll-Hengftei. Stuten. 

Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere 

verkauft, fie werden ſämmtlich zu Minimal. 

preiſen fe und für jedes Gebot, ohne 

Rückkauf, zugeſchlagen. 

Vom 9. Mai an werden auf Verlangen 

ſpezielle Verzeichniſſe verſandt. 


Hundisburg bei Magdeburg, 
im Februar 1869. 


Herm. y. Nathusius, 


Bayrijdje ra 


Die Bräune Einreibung des Dr, 
Netſch dest in Dresden, Ammonſtraße 20 


W gute 


Haus; 
2. RD 
5 Apotheker in Lowiß. 


BER Den letzten Truns⸗ 
port friſchen, großkörnigen, 
aſtrachan. Kaviar 


aschinen-Wärfel-Zucker 


in bester Qualität 


junge, fette Hammel 


debe = empfiehlt 
Fe rn Zydowo | 3 g P ehl empfingen 
0 150 Maſt ammel; Gyr 8 } W. F. M & 0 
9 5 5 5 acob Ap pe, 1 
nd auf dem Domi⸗ SAN 
5 r 8 — — Af bei Sn ; ie Wilhelmsplatz 275 Er 
oſen zu verkaufen. 10 Ein kleines Zimmer, mit und ohne Möbel, 
0 Stic zur uch gerigndeh Wilhelmsstrasse Nr ya vermiehen 3 


n der ſtehen zum Verkauf. Nenahen 
nach der 
9 Domintun Tubosin bei Pinne. 


U Wollzüchen-Drillich, 


Wollzüchen-Leinen 


in beſter Qualität 
zu den billigſten Preiſen. 


Eine Bäckerei nebſt Wohnung iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen Jeſuitenſtr. Nr. 11. 


Markt 70 if ein möbl. Zimmer . verm. 
Einen er erfahrenen, fehr tüchtigen, praktiſch 
Pre De a en Ein Wee ee Senegal „Be- wie tbeorctiſch gut ausgebilde 

e u e n Mann möfJamter, der polniſche rache mä 

laubeng, der im -Geſchaͤft det vom J. Jult e. Stellung Bei en kun. Wirthſchaftsinſpektor 

uchtig und in der Bugfaprung und Kore. ſchafts. Amt zu Nacendowo, Kreis Pleſchen. kann von Iohannit e. ab mit beflem er 


ſpondenz bewandert iſt. cu ſowie perſoͤnliche Borſtellung felbft- empfehlen der Oekonomie Kommiſſarius 
Antrittszeit ſofort. verftänd! ich. En in Winnagore uf Milos⸗ 


Ein Schreiber (junger Maun) 
findet Unterkommen im Bureau 
des Rechtannwalts Biket. 


Poſen, Markt Nr. 63. Das Dominum Greta bei I Grätz, im Narz 1869, x — law. Derſelbe iR de d polntfeh 
Einen Lehrling ſucht aw. Derſelbe iſt Aden e und poln — 
R obert 8 chmi dt Koz min ſucht, vom J, Juli einen unver⸗ * D. Kempner. Herrmann Weiss, h An 1 850 25 1 — . 
athet, mit kleiner Familſe, und mit den vor⸗ 


beg 4 f Ie eentlicher nabe Andi ats dh f r 
Perſonliche Anmeldung wird ling ein bald“ Unterkommen in der > de Ein Strohhutplätter findet „Untertom: lichſten Atteſten und Rekommandationen 


(vorm. Anton Schmidt). GE 001 Piesdeocldht, St. Adalbert Nr. 3. Imen bei P. Hahn, St. Martin 7 verfehen. 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 


Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen, Markt 85: 


Heute Nachmittag 4½ Uhr wurden wir 
8 die Geburt eines munteren Toͤchterchens 
erfreut, 


nut hmoig Fu in inand Hirt's Bibli ichts. Woltflein, den 3. April 1869. 
, Brüluſchweig. Prämien⸗ Anleihe en enn e 
See von ze 0,000 13,000, 00,000, 50 000, 40,000 Gini  t- Wetnrgefhiäte, ober: ane gem ee ĩ 7 
1 5 ann Annan 2 0 4 ng’s Größere „Naturge e, oder: ng’s Grundr er 3 gr 
36,000, 30,00, 23,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 u. . m. Der 4 . 5 b b g 
geringfte reis it in der erften Biehuing Thlr. 21, u. Reit Juccelfive bis Thlr. 40. Sag M bed ae ui 3 Abbildungen 8 t K 111 5 1 I Saif on Theater. 


HOriginal- Obligationen à Thlr. 20. 
ſind KR 1 een re 12 In- und Auslandes und 
namentlich bei: I een 5 
F. E. Fuld & Co., Bank- u. e in Franſtfurt a. M. 

An- und a aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ıc. Größere 
eſorgen wir zum Borſenkurſe, mit einer kleinen Pro. 


— 


in doppelter je drei Theile umfaſſender Ausgabe: 
2 Thlr. 5 Sgr. 


Thlr. 2½ Sgr. 
Einzeln: I Das Thierreich: 22 Sgr. 
Linné: 22½ Sgr. II. B. Das Pflanzenreich 


Partien obiger Obligationen 
l Syſtem: 20. Sgr. III. Das Mineralreich: 20 


viſionsberechnung. 


12 


eee eee eee ere mean Lottr.⸗Looſe 4. Kl. Berliner) im 
5 N 11 U U A. 7, 7, 0 Ant il 57 

Die allerneueſte ie kr PR Ya ar. 2 clab: 

große Kapitalienverlooſung, die in Frank⸗ 


am billigſten das Lottr.⸗Kompt. von 
furt a. M., alſo auch im ganzen König ; Scherecok; Berlin, Breiteſtr. 10. 


nit. Ine 77, 7½ Y 57 Ya 

Pr. Lött.-Loose, . de be 

H. Borchard, Kronenſtr. 55. Verkin. 
Gewinn ⸗Blehung am 28. April’ e 


'Schleswig-Holstein-Lotterie. 


Bedeutende Treffer!! Lodfe à 2 Thlr. bei 


Th. Steffen, Stettin. 
Einen der deutſchen und polniſchen Sprache 


mächtigen Kofbeamten verlangt zum fofor- 
tigen Antritt 2 
R. Jacobi auf Trzeionka. 
Dominium Uehorowo per Obornit 
12115 en Feldbeamten zum ſofortigen Antritt, 
und einen Hofbeamten zum 1, Juli c. Beide 
müſſen Deulſche ſein. Gehalt je 80 Thaler. 
Einen Lehrling ſucht 
A. Heine, Bäckermeiſter. 
Ein junger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen (Sekundaner) findet in mei. 
ner Apotheke unter günſtigen Bedingungen 
ſofort als Lehrling freundliche Aufnahme. 
Kozmin, im April 180% 


Zwei Lehrlinge, mof. Konfeſſion wer 1 


Nach Zeichnungen von Koska, v. Kornatzki, 
Kretzſchmar und Hugo Bürkner. Mit erläutern 
Bände, geheftet 5 Thlr., kartonnirt 5 Thlr. 15 Sgr. 
Einzeln: I. Das Thierreich, 2 Thlr. II. Das Pf 
III. Das Mineralreich, 1½ Thlr. 


Jede Sortiments Buchhandlung des In. 


meiner Verlagshandlung nach Aus wärts po 
Breslau, Kön! geplat 1. 
Oſtern 1869. 


ſind dieſelben b 
zahlbar. n 
Ein ganzes Original Loos (keine 
ee 2 5 e 10 Er, 
e aler, ein viertel 15 N 
und fende dieselbe nech 


Markt 74: 


en Team Bo 
oder Poſtvorſchuß prompt zu. Gewinn⸗ 
gelder und amtliche Ziehungsliſten er- 
folgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Mfg., 


An- und Verkauf von Staatspapieren, 
amburg, Schleuſenbrücke 15. 
B. In letzter Zeit zahlte wieder 

mehrere der größten Treffer aus. 


Für den billigen Preis von 129 Sgr. bi 
dieſe Fachzeitung jeden Monat die neueſten Pariſer 


Wichtige im Gebiete des 1 77 


Vom 16. April bis 4. Mai 


Ausgabe 1.: Mit dem Pflanzenreich nach dem Linné'ſchen Syſtem. 

Ausgabe II.: Mit dem Pflanzenreich nach dem natürlichen Syſtem. 
2 

II. A. Das Pflanzenreich nach 


Atlas der Naturgeſchichte in nahe an dreitauſend Rech Abbildungen. 
aberſtrohm, 
Baumgarten und anderen Künſtlern, in Holzſchnitt ausgeführt von Eduard 


nimmt zu genau denſelben, anerkannt billigen Preiſen die Lieferung meines 
Schulverlages, deſſen neuer Katalog überall verabfolgt und auf Begehren von 
rtofrei geſandt wird. 


Jerdinand Hi 
königl. Univerſitäts⸗ und Verlags⸗Buchhändler. 


Wichtig für Iriſeure und Friſeurinnen. 
Soeben ift erfähtenen und zu haben dei Joseph Jolowicz, 
Der Pariſer Friſeur. 


Illuſtrirte Zeitſchrift für Haarfriſuren. 


ber kolorirten Abbildungen nebſt genauer Beſchreibung. Sowie alles Neue und 
erlag von Fr. Leſſer, Berlin. 


E M. 7. 7. 


Montag den 5. April. Stille Waſſer 
find tief. Luſtſpiel in 4 Akten von Friedrich. 
Dienſtag den 6. April. Ein Held der 
Schwank in 2 Akten von Julius 


nach dem natürlichen 
Sgr. 


Georgy, 


Heute 
Erſtes Debut des Stallmeiſters 
Herrn Hugo Blennow. 


Gala⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Näheres Tageszettel und Programms. 


Volksgarten - Saal. 


Heute, Montag, 
den 5. April, Abends 7½ Uhr: 


XXI. Sinfonie - Concert. 
W. Appold. 


Volksgarten-Saal. 


Dienftag den 6. April 


Großes Konzert Vorftellung. 


Alles Uebrige iſt bekannt. 
Emil Tauber. 


Kasperle⸗Figuren und Metamorpho⸗ 
fen-Theater in Poſen in der eigens dazu 
ee Fe 75 ne Thore BER u 
= otel. T. 3 Vorftellungen, um 5, 61/, u. 
N. J. IV. fällt aus. [7] Fuhr 1. Plat 2% S 8 2 Platz 1½ Er. 


dem Text. 
lanzenreich, 1%, Thlr. 


Drei einzelne 


und Auslandes über- 


Hirt. 


erteljährlich bringt 
Haarfriſuren in au 


den für ein bedeutendes Geſchäft zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Adreſſe ſagt die Expedi. 
lion dieſer Zeitung. g 


Brennerei. 


aupt⸗ u. ußziehung 
Kgl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Vorräthig bei Joseph JOlOWIcZ, 
Markt 74: 5 
Richard Wagner, 


Ein goldner Ohrring iſt am Sonnabend Jeden Nachmittag um 5 Uhr eine Extravorſtell. 
verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, für Kinder. Jedes Kind unter 10 Jahr. 1 Sgr. 
denfelben gegen angemeſſene Belohnung abzu-] Zu zahlr. Beſuch ladet ein J. Klimkeit. 
geben Gr. Gerberſtr. 26 in der Lederhandl. 15 


Meine in der Friedrichsſtr. 23 neu renovirte 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
Ya 25 Y 


Das Judenthum in der 
Muſili. 
Preis 10 Sgr. 


a EEE — 
40 Thlr. 20 Thlr. allen Freunden 


Lebewohl. 


für 80 Thlr. 
1 


Ya 


Bei unferem Umzuge nach Berlin ſagen wir 


Reſtauration empfehle ich dem geehrten 
Publikum zur gütigen Beachtung und werde 


und Bekannten ein herzliches eig bemüht fein, für gute Speiſen und 


Salomon Feld. 


101%, Thlr. 577, : Täubchen Feld. [Getränke Sorge zu tragen, um allen An⸗ 
ſprüchen zu genügen. 
gegen Poſtvorſchuß oder Einfendung des Be restante Conſtadt. Familien ⸗ Nachrichten. Poſen, den 5. April 1869. 


Einen . ſofortigen Antritt ſucht 


Baſch, Neueſtraße 4. mit dem Kauf 


Jallitſachen. 


— a i In der heutigen Kanferenz Iſt beſchloſſen, von hier beehre 
Max f nu N melde an 2 Zahlu gen) ee — 
Berlin, Leipziger. 91. Werfen Ipitehens is 1 Yonfdem Attorde des Kaufmanns Nicodem| 7a 


LTucharski u Schrimm nicht 
zuzuſtimmen. 


Stettin, den 3. April 1869. 
x Der Vorſtand. 


Pörſe zu Poſen 
am 5. April 1869. 

ds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 bz, do. Rentendriefe 

868 Gb de gepoinzial-Bantattien 1004 Gd., do. 5% Brovinzial-Obliga- 

tionen —, do. 5% Kreis-Dbligat. — 5% Obra-Mellorations. Obliga- 

tionen —, do. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, do. 5% Stabt-Obligationen —, 

poln. Banknoten 80 Gd. = 0 

Amtlicher Bericht.] oggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 

pr. Krabat 474, April 47}, April-⸗Mal 47}, Mal. Juni 47, Juni-Jult 475. 

[p. 100 Quart = 8000 % Trallet] (mit Faß) gekündigt 

60,000 Duart. pr. April 143, Mal 143, Junt 15, Juli 155, Auguſt 15%. 


e IPrivatbericht.] 


Looſe der Flensburger Lotterie zum d. M. nachzukommen, im anderen Falle 
Beſten 103 en und Hinterlaſſenen aus|folde dem Rechtsanwalt zur Einziehung über- 
den Kriegen von 1866, à 2 Thlr. vor⸗ gebe. Joseph Warszawakli, 
räthig. Werth der Geſammtgewinne circa Ritterſtr. 2, Parterre rechts. 
Thlr. 55,000. a früher Wilhemsplatz 17. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Als Verlobte 


Tirſchtiegel. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen + Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Wetter: leicht bewölkt. Roggen: feſt. 
pr. Frühjahr 47,5—} bz. u. Br., April⸗Mat 47 Br., 47 Gd, Mai⸗Juni 
47 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 47 GD. 

Spiritus: behauptet. Gel. 60,000 Quart. pr. April 14 —3 bz. u. 
Br., Mat 143 bz u. Gd, Juni 15% Gd. Juli 155 dz, Br. u. Gb., Auguſt 
154 bz., Br. u. Gd. Loko ohne Faß 14 bezahlt. 


E Berlin, 3. April. [Wochenbericht.] In der verfloſſenen 


Stettin, den 5. April 1869. (Maretse & Hass.) 


Not. v. 3. Not. v. 3 : 

{ Nüböl, ruhig. Woche ſpielte die Ultimo-Megulitung eine entſcheſdende Rolle und zeigte 
n 7 67 Abella 029% 194 dieſelbe eine ſehr unangenehme Phyſtognomie; das Geld ftellte ſich knapp 
Mai-Iunt 67 671 Sept.⸗Olt. 10 10 und die Stücke waren faſt durchweg im Ueberfluß. Franzoſen waren für 
Juni - Juli et 684 [ Spiritus, unverändert. die Regulirung geſucht und wurden für dieſelben 1—4 Thaler Deport de⸗ 
Roggen; feſt. rüh fahr. . . 16 15} ahlt, neben ihnen wurden Jtaliener mit 4%, gefucht, während Kreditaktien 
Frühjahr 51 50% Mai- Jun! .16 15 at, Lombarden 3 % Report bewilligt wurden. Der Ultimo konſtatirte 
Mai-Iunt . 51 507 Juni- Juli 15 15 omit bedeutende Hauſſe⸗Engagements, die bei dem weniger willigen Geld⸗ 
Juni-Jult 51 51 ſtande viele Verlegenheiten mit ſich brachten. Natürlich konnten, wenn wir 


von „Verlegenheiten“ ſprechen, für erſte Häuſer ſolche nicht erwachſen, da 
dieſe in letzter Zeit ſich überhaupt mehr abwartend verhielten, doch die klei⸗ 
neren Spekulanten wurden empfindlicher davon betroffen. Die Kurſe ent⸗ 
ſprachen nicht den e der Hauſſiers, die Spekulanten glaubten 
an die ewige Jugendkraft Wiens, doch Wien erfüllte dieſe Hoffnungen nicht. 


Pioſener Marktbericht dom 5. April 1869. 
ii 08 n r 


1 . DE BE FEW 


Die Börfen Europas hängen zu ſehr von einander ab, als daß wir nicht 


Fuer Weizen, der Scheſſel zu 16 Neſen ı 2110| 3 2,181 9 auch die Bewegungen der auswärtigen Plätze ins Auge faſſen müßten, und 
Mittel⸗Weeen - 12 6] 2 — — ſo ſind wir immer wieder von Neuem Und hig et die Wiener Verhalt⸗ 
Ordinärer Weiden a ] 2 6 2 — I niffe zurückzukommen. Die Gründungs-Induftrie beginnt dort bereits ihre 
Roggen, ſchwere Sorte 126 9 f 27 — ] Schattenſeiten (um nicht zu ſagen Nachtſeiten) herauszukehren. Schon die 
Koßgen leichtere Sorte 1127 3 = egenwärtige Monatsabwickelung läßt unzweideutig erkennen, in welchem 
Große Berfte . : 115 6 2 28 9 ae die Kapitalkräfte Deſterreichs überſchätzt wurden. Das unausgeſetzte 
Kleine Gerſte Abr har 1 2 Steigen der fremden Valuta in Wien giebt einen untrügeriſchen Beweis 
2 8 2 315 eſür. Die Ratiomatbant ist ſchon ist außer Stunde, den ee len Geid- 
Kocherb . 0 — 1 2 7 6 edürfniſſen zu Hilfe zu kommen, und ſie von welcher durch die ſogenann⸗ 
Zutterer — : >27 2 ten Bacilitäten der Belehnung ein gut Theil jener Gründungs⸗Exzeſſe pro» 
Winterrübſen — 221 — — | ozut wurde, ſcheint nun auch den erſten Anſtoß zur Umkehr zu geben. 
Winterraps r Dane) Diemaad Noch darf vielleicht gehofft werden, daß die Umkehr ohne Erſchütterungen 
Sommerrübſen — = RR moglich fein wird; wäre dies nicht möglich, ſo ließe ſich überhaupt wenig 
Sommerraps ffn e mehr hoffen. Jetzt treten die Erſcheinungstage der neuen Emiſſſonen all⸗ 
Buchweizen . — [— | [| ] mälig ein und ſchon bei den erften Anfangen ſieht die Börſe das Agio 

Kartoffeln ee te Dan Schnee in der Sonne ſchmelzen. 
Butter 1 Faß zu erliner — N g = 15 re Solche Vorgänge in Wien können unferen hieſigen Spekulanten nicht 
Rother Klee, der Gentner zu 100 Pfund. | I — 16 | 2 | I ! verborgen bleiben und eine beſondere Vorſicht iſt dem gegenüber nöthig, um 
Weißer Klee, dito dito ler ee — — | 5% vor Verluſt zu bewahren. Hierzu kommt noch die beſtehende Belaftung 
u, dito dito — ———1— — 1 — der Spekulation, die keine neuen Ankäufe zuließ. Im Gegentheil, die Spe⸗ 
troh, dito dito — — —1— —— I ulatſon wollte verkaufen, war aber im eigenſten Intereſſe genöthigt ſich zu 
Müböl, rohes dito dito 1. aten, einer Deroute irgend wie Vorſchud zu leſſten. Unter ſolchen Um⸗ 
Die Markt⸗Kommiſſion. änden konnte ſich kein normales Geſchäft in diefer Woche entwickeln — es 


blieb bis heute gedrückt und zaghaft, geſtern aber meldeten Wiener Berichte 


Verein zur Behandlung von | Die Verlobung meiner Tochter Bertha 


Jeanette Lippmann, 
Elias Zirker. 


J. T. Hoffmann. 
erate Hit 


d eitunge 1 
werden zu al 
Preisen prompt besorgt. Bei 5 —.— 
3 10% Annoncenbureau von 

en For © g. 
Neu-Jompsl. Man 
bereits einen Wechſel a la Hausse und heute konnte denn auch unſere Börfe 
nicht widerſtehen. 
Im Spekulationsverkehr ſpielten Kreditaktien eine hervorragende Rolle, 
der veröffentlichte Jahresabſchluß der Kreditanſtalt iſt ein günſtiger zu nen⸗ 
nen, das Bankgeſchäft hat ſich erfreulich entwickelt und das Effekten ⸗Konto 
reduzirte ſich um 7 Millionen, ſo daß es jetzt zirka 10 Millionen beträgt, 
und man; glaubt mit Recht, daß die Detachirung der Dividendenkupong, 
die in n bereits erfolgt iſt, hier noch bevorſteht und dem Handel in 
Kreditaktten neue Anregung bieten werden, wie ja auch die bevorſtehende 
Kapitalreduktion dem Papier eine neue Chance Bietet. 
Von Eiſenbahnaktien ift wenig zu ſagen. Sie litten ebenfalls unter 
dem Einfluß der Ultimoregulirung, | fie waren bei feſter Haltung in ſtillem 
Verkehr, da bedeutende Engagements die kleineren Spekulanten von neuen 
Geſchäften zurückhielten. Koſel⸗Oderberger zeichneten ſich aus durch ein kurzes 
Steigen des Kurſes, obgleich die ganze Tendenz für dieſes Papier weichend 
iſt. Man glaubt überwiegend nicht an die Fortdauer der im Vorfahr 
brillanten Einnahme und für dieſe Anſicht ſcheint bereits die Thatſache zu 
ſprechen, daß die höchſten monatlichen Einnahmen im Vorjahre, die im 
Oktober und November fielen, ſchon im Dezember nicht mehr erreicht 
wurden. Stammprioritäten ſtiegen theilmeife, nachdem bekannt geworden 
war, daß die Direktion der Görlitzer Eiſendahn bereits auch den Stamm⸗ 
prioritäten den vollen Zinsgenuß von 5% gewähren wolle. Für die Be⸗ 
hee von 10 Millionen Thaler Prioritäts⸗Obligation Litt. J der Ober- 
chleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft find bereits Verhandlungen im Gange, dle 
Emiſſton fol zum Bau der Bofen-Thorn-Bromberger Bahn geſchehen und 
iſt mit 4¼½% Binfen von Seiten des Staates garantirt. 5 

Von Banken wären Darmſtädter zu erwähnen. Für dieſe iſt die Super. 
dividende pro 1868 auf 4% feſtgeſetzt, fo daß die Geſammtdividende end- 
even auf 8 % fixirt iſt. Der Abſchluß pro 1868 ergiebt bedeutende Re⸗ 
erven, daher iſt auch eine Garantie geboten, daß für das laufende 
gute Dividenden erzielt werden. 

Der Kapitalsmarkt war ſtill und im Ganzen matt, 

Von Provinzialanleihen ſpielten ruſſiſche 1864er und 1866er eine Rolle. 
Sie unterlagen vielfachen und weiten Schwankungen, ſo daß ſie ſogar mit 
dem omindſen Namen „Kümmelblättchen“ belegt wurden. 

Der Zinsfuß für die feinſten Briefe ſtieg auf 31/4% und darüber. 


Produkten- Börfe, 


Derlin, 3. April. Wind: NW. Barometer: 2711, Thermometer: 
14° +. Witterung: 5 ſchön. e * 

Im Verkehr mit Roggen machte ſich heute von Neuem eine rege 
Kaufluſt geltend, die den Preiſen abermals einen kleinen Aufſchwung brachte. 
Die Verkäufer bewahrten große Zurückhaltung und beſonders macht ſich 
Frühjahr knapp, während auf entfernte Sichten durch beſſere Gebote ſich 
leichter das genügende Angebot anlocken läßt. Im Allgemeinen ermattete 
der Markt zwar, nachdem die erſte Nachfrage l worden war, doch 
ſchließlich iſt DaF wieder überwiegend geweſen. Loko und in ſchwim⸗ 
menden Partieen iſt der Verkehr beſchränkt geblieben, 

e unverändert. 

Weizen ſtill. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 63 Rt. 

Age bug und Termine feſter. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungs ⸗ 

preis j 

In Rüböl iſt der Verkehr ziemlich belebt geweſen und die Haltung 
ref e ſich ein wenig. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungs 
preis 91% Rt. 

Spiritus gut preishaltend, aber nicht ſonderlich lebhaft. Gekündigt 
330,000 Quart. Kündigungspreis 153 Rt. 


Weizen loo pr. 2100 Pfd. 60-70 Rt. nach Qualität, hochbunt 674 


mann 4 ere Kaul 
mich hiermit anzuzeigen. 
Wwe. Roſalie Scherk, 
geb. Landsberger. ’ 
5. April 1869. 5 
empfehlen fi: 


Rt. bz, pr. 2000 Pfd. pr. April-Mai 63 Rt. bz. Mai⸗Juni 634 a 63 by., 
Juni⸗Juli 64 a 632 bz., Juli⸗Auguſt 64 bz. f 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 514 a 523 Rt. bz., ſchwim. 82. Sapfd. 
52 a 4 bz., per dieſen Monat —, April-Mai dl} a 52} a 513 bz., Mai-Juni 
blaß a bz, Iuni-Juli 5l a g a 1 bz, Juli-Auguſt 507 a 50 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

Hafer Into pr. 1200 Pfd. 30 34 Rt. nach Qualität, 31J a 34 Rt. bz, 


8 


Regulirungspreiſe: Weizen 67 Rt., Roggen 51 Rt., Rüböl 
97 Rt., Spiritus 154 Rt. 

Rüböl matt, loko 10 Rt. Br., pr. April⸗Mal 93 bz u. Gd, Juni⸗ 
Juli 10 bz., Septbr.⸗Okt. 10 Gd. 

Spiritus matt, loko opne aß 155 Rt. bz., pr. Brübjahr 154 bz. , 
Mai⸗Juni 158 bz, Juni⸗Juli 15% bz., Jult-Auguft 16 Ed. 

Angemeldet: 350 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen, 300 Eir, 


Brutto 91 Br., 90 Gd., pr. April⸗Mai 91 Br. 90 Gd., pr. Juli-Auguſt 
86 Br., 85 Gd. Hafer matt. Rüböl ſtille, loko 21}, pr. Mat 214, 2 
Oktober 228. Spiritus 3 Umſatz, pr. April 21, pr. April-Mai 21. 
Kaffee ſehr feſt. Zink ſtille. Petroleum ſchwankend, loko 15}, pr. 
April 14}, pr. Juli⸗Dezember 164. — Sehr ſchöͤnes Wetter. 

Liverpool (via 090 3. April, . (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Aa ubig. 
Middling Orleans 128, middling Amerikaniſche 123, 


dieſen Monat —, April⸗Mal 31 a z a z Rt. bz., Mal⸗Juni 318 bz., Juni⸗ üb öl. air Dhollerah 108, 
Juli 917 Ba, guli-Muguf 304 Br, August. Sept. 295 Br., Grotte Petroleum loko 74 Rt. bz. u. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 71 bz. u. Gd, | middlin Es Dhollerah 10%, good middling Dhollerah N) fal Bengal 5 
28 Br. (Oftſ.-Btg) New fair Domra 108, Pernam 128, Smyrna 107, Egyptiſche 135, ſchwim 


bz. 

Grbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 53 57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 82—86 Rt. 

Rübſen, Binter- 80—84 Rt. 

Küböl loko pr. 100 Pfd. ohne 
Rt. bz., April⸗Maf do, Mai⸗Juni 9½ a f bz., Juni⸗Juli 93 Rt., 
Auguſt 10 Br., Sept.⸗Oktbr. 104 bz., Okt.⸗Nobr. 103 bz. 

Leinöl loko 111 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 1555 Rt. bz., loko mit Faß —, 
per biefen Monat 15 a $ Rt. bz. u. Gd. 1 Br., April⸗Mal do., Mal- Juni 
15%, a 4 bz. u. Gd., $ Br., Iunt-Juli 168 a K. bz, Br. u. Gd., Juli⸗ 
August 16% a g bz. u. Gd., 5 Br., Auguſt⸗ Sept. 167½ bz., K Br. 3 Gd. 

Mehl, Weizenmehl Kr. 0. 4 — 34 Rt., Kr. 0. u. 1. 38 — 355 Rt. 
Roggenmehl Nr. C. 31 — 3m Rt. Nr. 0. u. 1. 3½ — 34 Rt. pr. Eir un, 
verſtenert exkl. Sad, Zu unveränderten Preiſen ſchwerfälliges Geſchäft. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack per dieſen 
Monat —, April-Maf 3 Rt. 134 Sgr. bz., Mai⸗Juni 3 Rt. 14 Sgr. Br., 
Juni-Juli 3 Rt. 14 Sgr. bz. 


Bap 93 Rt, per dieſen Monat 9 St 
uli⸗ 


Breslau, 3. April. [Amtlicher Produkten-Börſendericht.] 
Kleefaat, rothe gut behauptet, ordin. 8 — 93, mittel 103—1183, fein 12 
bis 13, hochfein 134— 14. — Kleeſaat, weiße feft, ord. 10—13, mittel 
14153, fein 17— 183, dochfein 193 — 20g. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. April und April⸗Mal 474 48 bz. 
u. Gd., Mai-Juni 484—4 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 483 bz. 

Weizen pr. April 613 Br. . 

Gerſte pr. April 493 Br. 

afer pr. April und April⸗Mal 484 Gd. 
aps pr. April 97 Gd. 

Lupinen gefragt, p. 90 Pfd. 53—55 Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 9. Br., pr. April u. April. Mal 93 Br., 
Mai-Juni 93 Br., Juni⸗Juli 98 bz., Sept.⸗Okt. 94 bz. 

Rapskuchen wie hieſiger 6668 Sgr. pr, Etr. 

Leinkuchen 90-92 Sgr. pr. Etr. 

Spiritus wenig verändert, loko 143 Br., 14$ Gd., April und April. 


Wi 144 Br., 4 Gd, Mai-Junt 154 bz, Iuni-Zult 15 Br, Juli-Auguſt 


mende Domra 10, 

Paris, 3. April, Nachmittags. 

Rüböl pr. April 82, 50, pr. Sal. N 85, 75, pr. September ⸗ 
Dezember 87, 50 feſt. . pr. April 52, 25, * Mai-Juni 53, 00, pr. 
Juli-Auguſt 54, 50. Spiritus pr. April 67, 00. — Wetter bewölkt. 

Amſterdam, 3. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko unverändert, pr. Mai 195. Raps pr. April 694 pr. Oktober 055 — 
Wetter regneriſch. 

Antwerpen, 3. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen ſtille, Hamburger 273 bez. Roggen ſtille 
und Weiten u Sglußberict) MR 

etroleum- Markt. (Schlußbericht. affinirtes, Type weiß, loco 

54, pr. September 58. Feſt. * . n 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
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} Br. f 
Petroleum, raffmirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 Zink 6 Rt. 16 Sgr. zu bedingen. f 7 * 2 
Et, per dieſen Monat 74 Mt. Br, April Mai 73 Br, Sept-Ditbr. 73 Rt. ie Börfen-Rommiffton. „ e eee eee 
(B. . 8 (Bresl. dls.-Bl.) 3. . Abnds. 10 27° 8 04 + 9.2 SSW 0-1 heiter. St. 19 
westen, d. Lars 2. Hal: K Morgens Regen, en . am 5. Br 10 | + 1892 des bac 
päter n. OR. Barometer: 28. nd: ö 2 4 4. Abnds. 10 27 zu 0 0 x 5 x 
0 00 0g. Men 5510 en Fee Telegraphiſche Börfenberichte. ee 

weißer 66 — t. ungar. 56-61 Rt., pfd. gelber pr. Brühjahr 675, Köln, 3. April, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen ge- 45 5 

1 Kt by u. Br., Mal⸗Juni 67%, 1 bz. Junf⸗Zulf 68 bj. khäftslos, bote g. 10.6, 279, pr. Mal 5,27, pr. Jun 5, 2 be. Bal 6,1. rr ß re 
Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 50 514 Rt., pr. Brübjabr 514 bis [Roggen geſchäftslos, loko 5, 5 a 5, 10, pr. Mal 5, 1, pr. Juli 5. . . a 

10 15 — —— 51—50f bz., Juni-⸗Juli 51 bz., Juli⸗Auguſt 49%, f bz., 1. Sprit ri 10 4% pr. Mai 11, pr Oktober 11%. Leinöl loko W 
7 . g piritus loko 193. 

Gerſte p. 1750 Pf. ungar. 36-45 Rt, Oderbr 40} bz Breslau, 3. April, Rahmittags. Angenehm. aſſerſtand der Warthe. 

1855 oh 1300 Pfd. loko 32—344 Rt., pr. Brübjahr 333, 4 Rt. bz., = — irt 12 % . 4 en 5 97. = 5 ea Poſen, am 4. April 1869, Vormittags 8 Uhr, 8 Juz 7 Boll 
23 „ ai 48. pr. April- Dia „pr. Her 8 verän > Een = 5 2 8 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 534—544 Rt., pr. Frühjahr 54% bz. | dert. Zink feſt. 

Nals p. 100 Pfd. 614 Sgr. 5h p hlahr 54 bz AN 3. April. Werra an aaa RE ruhig, loko 64. 
{ : amburg, 3 April, Nachmittags 2 Uhr nuten. BR eg 
ae 8 vo u 9 Eben dae een e Bel ne 9 loko ar April 600 fh ar =. 
v Pr, mine flau. oggen au ermine Tell. eizen pr. 13 un 
6070 49—53 44—49 336 64.—59 ft. | netto 114} Bantothaler Br, 1134 8d. pr. April. Wat lar Br. 113} 
Heu 15--20 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 117 Br., 1165 Gd. — Roggen pr. April 5000 Pfd. 
ena Auständiſche Fonds. eee Arch 5000 5 Berlin-Steitin 49 “ harten ue 5178 8 ford erf gar 4 | 7858 
Jonds: ll. Aktienbörle. Oeſtr. Metalliques 5 50 © (Diät -Kommand, 4 I11° 95 do. II. em. 605 bz 800 „Woron. 5 794 8 Nurdz rf Pr. 5 921 dz 
ee TR Genfer Kredit⸗Bl. 4 23 bf 8 do. III. Em. 4 | 805 & Rojlom-Woron. 5 80154 8 _ ber vu 
ee : do. DON. Pr Obl. 4 701 8 Geraer Bank 4 | 924 ba B. S. IV. S. v. St. g. 4 94 bz 8 IRurst-Charlow 6 | 79 eiw dz B Ot 
Preußiſche Fonds. do. 100 fl. Kred. L. 89. 5 6 Swrbk. P. Schuster 4 106 G do. VI. Ser. do. 1 urst-Riew 5 793 dz 
Freſwillige Anleihe 44 98 G > 860 Ff | 928.7 Gothaer Priv.-Bt. 4 93 8 Bresl.⸗Schw.- Ir. — — G. 874 Mosto-Rjäfan 5 | 864 & 
Staats- Unt 89 1025 bz N 85537 55 an annoverſche Bank 4 90 G Eöln-Erefeld —— lozſPoti⸗Tiflis 5 785 G 
bo. 1854, bb, K 4 938 bp o. Site nl 64 5 62 3 ( Ponigsb. Priol 107 8 Coln-Mind. I. em. 44 95 b: Klaſan-Kozlow 5 | 824 4 6 
50 1857 08} 50 2 Bohente fbr. 87 551 bzſLeipziger Kred. Bk. 4 111 © do. m. 5 101 5 6 Schufa Jvanow 5 78 bf 
do. 1859 f 935 bz ä 55 a 5 5 1 augembur er Bank. 4 1127 bz do. N Warſchau. Seregp 5 | 784 dz ki 794 b 
do. ir 931 — Sil. Tabab Oel. 6 9275 nee, Wagoeb. Peivatb. 4 do. TIL Gm. 916 be Salta 5886 
do. 3 35 bz nä : eininger Kreditb. 51 bz o. 3 eswig + 
50.1867A.B.D.Cjä$| 868 ba Run, Gifenb-nl 7 zu 15 Moldau Sand.- Bf. 4 at B vll 655] do. IV. Em. 4 11 © Bu pe n ze do. Le 
— ba sg de Bi 5 9844 6 See Arebiant 6 124221 55 ceſelSberb (l) 81 8 7e. Uf. E. 4 55 5. bein 
do. 18624 | 86% ba Reg A 91 8 Pomm. Mitterbankſ 4 2 do. Em. 4 — — Thüringer I. Ser. 4 — — 
do. 1868 A. 4 86 63 do. 1864 90 St. 5 895 8 ofener Prov. Bl. 4101 8 . do. IV. Em. 44 854 © do. II. Ser. 44 — — 

Staatsſchuldſcheine 34 834 ba do. 1866 engl. St. 5 91} 8 reuß. Bank-Anth. 4146 bz Gallz. Carl-Ludwb. 5 81 & do. III. Ser. | — — 

zn. aul 1856 1235 ö) do. 1866 Hol. St. 8 98 oftoder Bank |4 113 © mberg - Czernowitz ö 2 8 do.“ IV. Ser. 44 943 8 

Sur en gi 197 8 „ ei ie a Schl Banken d 1181 8 > ur Em. 601 7 r 

Obderdeſchbau-Obl. 44 92 8 Bodentteb fs | TUE bz Thüringer Bank 4 | 78 by Magdeb.-Halberſt. 4 83“ G Haden-Wafeiht 1 30 65 

Berl. Stabtoblig. 5 102 d do. Nikolai-Oblig. 4 67 B Vereinsbank Hamb. 4 112 G do. do. 1905 90 bz Altona-Kieler 4 111045 6 

„86 do. 901 8 Poln. Scha Db 4 r 674 G kli Weimar. Bant 4 Sat etw bz do. Wittenb. 3 665 8 Amfterdin-Kotterd. 4 YO} etw bz 

do. do. 73,00 do. Cert 4.300 f ar 15 10 Ert. p, De 2574 104 etw dz do. Wittenb. 43 914 b Bergiſch⸗Märkiſche 4 1291 bz 
Berl. Börf-Obl. 5 1004 G föbr. u S. R. 4 | 67 » MErhe Prß. Hyp.⸗G. 4 91 8 Niederſchlef-Märk. 4 84: 8 Berlin-Unpalt 1 lo d dz 
Berliner 43 93 B er 1 8 ee Fire 51608 624 IE: | = — Berlin-Görlig 4 75 53 
0 en 75 bz do la e a 504 8 Prioritäts⸗ Obligationen. do. c. I. u. II. Ser. 4 85 8 do. Stammprior. 5 | 944 bz 
do. do. 4 83 b ii Ib Voofe— 8 0187 Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 6 do. conv. III. Ser. 4 804 & Berlin⸗Hambuͤrg 4 156 & 
Ofseeupifhe 34 78 @ — os 6 | BrLEAE meine. De Ren 80 8 do. IV. Ser. 44 — — Berl-Polsd⸗Magd. 4 184 bb 8 
a 4 811 8 e e Niederschl. Zweigb. 5 983 5 Berlin Stettin 4 131 f [BR 
bo. 4 898 by Basische Aer 18606 got 1 db uli 200 en. Maftriht 4 75 8 Oberſchlef. Lit. A | — — Böhm. Westbahn 5 764 Anf. et. 784 
0. 3 738 5 Had. 4% St. Ant. 4 9 loch eo: 8 8 2 Brel. Schw. Orb. 4 110889 n. 10038, © 
Venta ce l Br Bab. Gif Pr. Aal 4 109 8 de. III. Em. 83 @ d. ir G4 85 areas 4 40 . (40 any 

5 g ad. Eiſ.-Pr.-Anl. 3 ö ze ; un : 8 ö J. do. (einl. inZeipz. 

3 Bofenjer En we Bair. 4% Pr 105 bz n 9 6 — 7 55 2 25 11 8 . ED; 1003 8 Licon did Oeſr. Bantnoien 

3 de. neue 4 881 5 ee III. Ser. 31 v. St 0 771 do. Lit. F. 4 8986 Coſel-Obb. (Wild) 4 |106 dj Nulli de. 

Ele e e ee lol e e. e 77 e ve der en ee Sia weden — — 

Sal e 134 7% 6 een do. 3 484 b do. IV. Ser. 4 9918 Oeſtr.-Franzöſ. St. 3 |2714 ba n. 268 do. do. 5 1034 bz 
do. Lit. A. 4 — Sächſiſche Anl. 5 — a do. V. Ser. 44 8734 @ Dohr üs Ec) 2304 53 Galiz. Carl-Ludwig 5 874-3 55 
do. neue 4 71 Braunſchw. Pra do. VI. Sat 6 bz do. Lomb. Bons — 8 rer 4 etw bz 

er bi u 61 8 % Ble gn i081 8 aße iert 4 90 © 2 10 7 as ada ten 4 80 J 

do nene 4 — r — do. (Dortm. -Soeſt) 4 81 N do. do. fall. 1877/86 944 8 Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 161 bz B 
do, 41 883 bz Bank und Kredit⸗Aktien und o. II. Ser. 4 88 Ofipreuß. Südbahn 5 | 91 G Märkiſch⸗Poſen 4 644 bz 
Kur - u. Neum. 4 89 bz E Autheilſchetne. Ido. (Nordbahn) p 993 oz bz Rhein. Pr⸗Obligat. 4 824 6 do. Prior. St. 5 | 854 dz 

Pon merſche 4 = 8 Anhalt Landes- Bk. 4 Slg etw dz Berlin ⸗Anhalt 4 | 90; bz do. v. Staat garant. 3 781 8 Magdeb.⸗Halberſt. 4 1383 etw bz B 
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5 Rdein.⸗Weſtf. 4 90 bz Braunſchw. Bank 4 1074 8 Berlin-Görliger 5 100 & o. v. Staat garant. 44 — — [905658] do. do. Lik. B. 4 88} bz 

& sank 1 80 . mie n 97 4 1 8 5 . 4 — — de d 911 ss r 4 188 90 25 85 

le oburg. Kredit⸗Bk. o. Em. 4 — — o. 1. Em. 3 ecklenburger 4 

Preuß Pyp.⸗Cert. 4 1004 0 Danziger Priv.-Bk. 4104 6 Berl.⸗Potsd-⸗Mgd. n — — Wünfer-pammer 4 | 88 do. do. 3M. 5 

Pr. Pop.⸗Pfdbr. 4 9 & Darmſtädter Kred. 4. 110 bz zit. A. u. B. 4 ie do. II. Ser. 4 = — Niederſchl.⸗ Märk. 4 | 874 bz Warſchau 90 R. ST. 6 | 804 bz 

B euß. do. (Henkel) 43 86 B do. Zettel⸗Bank. 4 96 etw bz B do. Lit. O. 4 844 B do. III. Ser. 4a] — — Niederſchl. Zweigb. 4 844 bz rem. 100 Tlr. 8T. 4 [1113 bz 


Die Börſe war heut auf beſſere Pariſer und Wiener Notirungen feſter, die Kurſe waren vielfach höher. Beſonders wirkten die Wiener Notirungen günſtig ein, weil auch die Valuta erheblich gefllegen if. Das Geſchaft 
war belebt in öſterreich. Kreditaktien und in Lombarden; auch Franzoſen und Weſtbahn waren in gutem Verkehr. Von inländiſchen Fonds waren 43proz. Anleihe belebt, 5 proz, etwas höher. Pfand. und Rentenbriefe, deutſche 
Fonds, auch Bankaktien waren durchweg feſt. Oeſterreichiſche Fonds wurden im Ganzen beſſer bezahlt; von ruſſiſchen waren Prämienanleihen bei kleinen Umfägen zu höhren Preiſen gefragt. Boden Kredit ſehr lebhaft. Von in- 
ländiſchen Prioritäten waren Rhein⸗Nahe und Aachen⸗Maſtrichter 3. Emiſſion gefragt; ruſſiſche fer, nur Moskau: Smolensk matter. Sächſiſche Pypotheken⸗ Pfandbriefe 58 a 3 bez. Wechſel waren niedriger bei geringem Geſchäft. — 
Nach einer aus Wien eingegangenen Depeſche werden die Staatszuſchüſſe auf Weſtbahn in Prioritäten al pari gezahlt. 

Breslau, 3. April. Die Börſe war heute in angenehmer Stimmung und die Kurſe derjenigen Spe⸗ 
kulationspapiere, welche geſtern am ſtärkſten offerirk waren, namentlich öſterreich. Kredit-, Italiener und Oderberger 
Eiſenbahnaktien ſtellten ſich weſentlich höher. Auch öfterreih. Banknoten begannen eine ſteigende Richtung einzu- 
ſchlagen und waren per Caſſa, als auch auf ſpätere Termine geſucht und in ſtarkem Umſatz. Preußiſche Fonds bis 
auf Rentenbrlefe vernachläſſigt. 

Offiziell gekündigt: 1000 Ctr. Roggen, 300 Eir. Rüböl, 30,000 Quart Spiritus, 500 Ctr. Hafer. 

Kontraktlich erklärt wurden heut die geſtern refüfirten 100 Eine. Roggen und 500 Ctnr. Hafer, 
Scheine Nr. 231 und 362. 

Schlußkurſe. Oeſterreichiſche Looſe 1860 82} G. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 51 B. Schle⸗ 
ſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaklien 124 bz u G. Oberſchleſiſche Prioritäten 744 bz. do. do. 83 G. 
do. Lit. F. 89 B. do. Lit. G. 88 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 943 G. Breslau. Schweldnitz⸗Frelb. 
110% B. Oderſchleſiſche Lit. A. u. C. 1754 G. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 874 bz. Koſel-Oderberg 106 
G. Amerikaner 873-3 bz. Italieniſche Anleihe 543. 


4 83577 a. M., 3. April, Abends. [Effekten Socletät.] Amerikaner 87%, Kreditaktien 294}, 
nleihe Öl}, 186Ver Looſe 83 Lombarden 221, Silber⸗Rente 574, Staatsbahn 313}. Beft. 
Wien, 3. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) 
Schlußkurſe. National-Anlchen 70, 90. Kreditaktien 25, 50. St.⸗Eiſenb.-Aktien-Cert. 334, 00. Gallzier 
219, 00. London 126, 00. Böhmiſche Weſtbahn 192, 75. Kreditlooſe 166, 25. 1860er Looſe 103, 70. Lombard. 
Eiſenbahn 235, 70. 1864er Looſe 127, 75. Silber⸗Anleihe 79, 00. Napoleonsd'or 10, 06g. 
Wien, 3. April, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 297, 30, Staatsbahn 334, 50, 1860er Looſe 
Se 14 0 Looſe 128, 90, Galizier 218, 75, Napoleons 10, 03. Sehr lebhaft. 1864er Looſe nach 
u 50. 
Wien, 4. April, Mittags. Privatverkehr. (Schluß). Kreditaktien 298, 30, 1860er Looſe 104, 00, 
1864er Looſe 128, 50, Lombarden 236, 60, Napoleons 10, 06. Schluß matt. 
Die ir der öfterreich.- franz. Staatsbahn betrugen in der Woche vom 26. März bis 2. April 
515,742 Fl., gegen die entſprechende Woche des Vorfahres eine eindereinnahme von 52,738 Fl. 
London, 3. April, Nachmittags 4 Uhr 
Schlußkurſe. Konſols 93 Ital. 


5% Rente 54. Lombarden 1844. Türk. Anleihe de 1865 41 c. 8% Ru- 
mäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 831. *. 8% 
aris, 3. April, Nachmittags 3 Uhr. Wenig Geſchäft. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 27370, 40-70, 324. Italien. 5% Mente 55, 75. Oeſterreich. Staats Eiſenbahn ⸗ 
Aktien 666, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 275, 00. Lomb. Eiſenbahnaktien 475, 50. do. Prioritäten 227, 50. Ta- 
baks- Obligationen —, —. 


ſteuerfreie 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 3. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Still. Nach Schluß der Börſe feft. 
Kreditaktien 2914, 1860er Looſe 824, Staatsbahn 3135, Lombarden 2203, Amerikaner 873. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 875. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2904. Oeſtreich.⸗ 


franz. St.⸗B. Aktien 314. 1860er Looſe 823. 1864er Looſe 119. Lombarden 220. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Tabaksaktien 617, 50. Türken 4), 40. 6% Ver. St. pr. 1882 (ur geſt.) 944. 


